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3Die Rundfunkwirtschaft im Überblick

Struktur der Fernseh- und Hörfunkangebote in Deutschland

1 Struktur der Fernseh- und 
 Hörfunkangebote in Deutschland

Zum achten Mal wurde die Studie zur Beschäfti gung und wirtschaft lichen Lage des Rund-
funks in Deutschland durch geführt. Die ursprüng lich als Gemeinschafts projekt aller Landes-
medien anstalten durch geführten Erhebun gen in den Jahren 1996–2004 werden seit 2005 
von acht der vierzehn Landes medien anstalten fort gesetzt.1 Der vor liegende Bericht basiert 
wie seine Vorgänger zum einen auf einer Primärdaten erhe bung bei sämt lichen deutschen 
privaten Rundfunk veranstaltern. Zusätz lich wurde eine Sekundäranalyse der öffent lich-recht-
lichen Rundfunkstrukturen durch geführt, die sich auf Daten der ARD- und ZDF-Jahr bücher 
bezieht sowie um Angaben der Kommission zur Ermitt lung des Finanzbedarfs (KEF), der 
Koordinations stelle des ARD-Jahrbuchs beim Bayerischen Rundfunk sowie aus dem Haus-
halts plan des ZDF ergänzt wurde. Er liefert ein umfassendes Gesamtbild über die Entwick-
lung der Strukturen der deutschen Rundfunk wirtschaft und schreibt somit die Studien reihe 
der Landes medien anstalten fort.

1.1 Durchfüh rung der Erhebung 
für die Jahre 2007 und 2008

Erstmals wurde die Daten erhe bung und -auswer tung bei den privaten Rundfunkanbietern 
gesplittet. Die Befra gung der privaten Hörfunk-Anbieter wurde erneut durch TNS Infratest 
Media Research durch geführt und durch den Journalisten Guido Schneider aus gewertet. Im 
Bereich des privaten Fernsehens war die Goldmedia GmbH für die Durchfüh rung und Aus-
wer tung der Untersuchung ver antwort lich. Letztere war außerdem für die Erhebung und 
Auswer tung bei den öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten ver antwort lich. Die Daten-
erhe bung er folgte im Zeitraum von Mai bis August 2009.
Zur Grundgesamt heit zählen alle Anbieter oder Ver anstalter eines oder mehrerer Radio- 
oder TV-Programme, die im ersten Quartal 2008 im Besitz einer Lizenz von einer der 
14 Landes medien anstalten sowie zum Zeitpunkt der Befra gung wirtschaft lich aktiv waren. 
Insgesamt handelt es sich hierbei um 188 Fernseh unternehmen und 174 Hörfunk veran stal-
ter. Nicht berücksichtigt wurden Programme in lokalen Kabelanlagen oder Gemeinschafts-
antennen anlagen mit einer techni schen Reichweite unter 10.000 an geschlossenen Haus-
halten sowie nicht kommerzielle Anbieter. Die bei der freiwilligen Befra gung erneut sehr 
hohe Antwortquote von insgesamt über 87 Prozent im privaten Fernsehen und über 93 Pro-
zent im privaten Hörfunk zeugt von der Bedeutsam keit und dem Interesse der privaten 
Rundfunk veranstalter an dieser Erhebung.

(1) Es handelt sich um die Landes medien anstalten von Baden-Würt temberg, Bayern, Berlin und Branden burg, Hamburg und 
Schleswig-Holstein, Hessen, Nordrhein-West falen, Rheinland-Pfalz und Sachsen.
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Die  188 privaten Fernseh unternehmen, die Ende 2008 wirtschaft lich aktiv waren, ver an-
stalteten insgesamt 262 TV-Programme, die 174 privaten Hörfunk unternehmen zusammen 
210 Radio programme, darunter acht rein digitale DAB- oder Web-Radios. Das Angebot der 
zwölf öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten umfasste –  ohne die Auslandsprogramme 
der Deutschen Welle – 21 bundes weit ver breitete TV-Programme, darunter sechs rein digi-
tale Angebote. Außerdem wurden 55 UKW-Radioprogramme, darunter die beiden bundes-
weiten Programme des Deutschlandradios, aus gestrahlt (Tabelle 1.1.1).

T 1.1.1

Daten grundlage für die Studie zur wirtschaft lichen Lage des Rundfunks 2007/2008

1.2 Entwick lung der Rundfunkangebote seit 2000

Im privaten Fernsehen kann zwischen bundes weiten und regionalen Angeboten differenziert 
werden. Je nach Größe des Ver breitungs gebietes, der Art der Programminhalte bzw. des 
dahinter stehenden Geschäfts modells oder der täglichen Produktions dauer kann feiner klassi-
fi  ziert werden:
Bundes weit wurden Ende 2008 zusammen 125 TV-Programme aus gestrahlt. Darunter fallen:
– 13 bundes weite Free-TV-Vollprogramme,
– 33 Free-TV-Sparten programme,
–  3 bundes weite TV-Fenster,
– 61 Pay-TV-Programme,
– 15 Tele shopping-Kanäle.
Die fremdsprachigen Angebote sind in dieser Kategorisie rung ent halten.

TNS Infratest: Befra gung des privaten Hörfunks 
deutschlandweit (außer Bayern); Goldmedia: 
Befra gung des privaten Hörfunks in Bayern
Befragungs zeitraum: 27. 05.–28. 08. 2009

Goldmedia: Befra gung des privaten 
Fernsehens (deutschlandweit)

Befragungs zeitraum: 11. 05.–12. 08. 2009

Goldmedia: Daten-
auswer tung öffent lich-
recht licher Rundfunk

174 private Hörfunk unternehmen mit
210 an gebotenen Programmen
 davon

 14 bundes weite Radioprogramme
 57 landes weite und regionale Radioprogramme

131 lokale Radioprogramme
 davon
 80 an Einfrequenz standorten
 39 an Zweifrequenz standorten
 12 an Mehrfrequenz standorten

  8 nur digital aus gestrahlte Radioprogramme

188 private Fernsehe unternehmen mit
262 an gebotenen Programmen
 davon

 49 bundes weite Free-TV-Programme:
 davon
 13 Free-TV-Vollprogramme
 33 Free-TV-Sparten programme
  3 bundes weite TV-Fenster

 61 Pay-TV-Programme
 15 Teles hopping-Kanäle
 10 landes weite TV-Fenster
112 Lokal- und Ballungs raum-TV-

Programme
 15 lokale Sparten-TV-Programme

12 öffent lich-recht liche 
Rundfunkanstalten

 davon

 9 ARD Anstalten
 ZDF
 Deuschlandradio
 Deutsche Welle

 

Quellen: TNS Infratest; Goldmedia
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Regional wurden insgesamt 137 Fernsehprogramme ver breitet. Hierzu zählen:
– 10 landes weite TV-Fensterprogramme, die in einigen Bundes ländern in der Regel an 

Werk tagen auf den Frequenzen bundes weit ver breiteter Free-TV-Vollprogramme ge-
sendet werden,

– 112 Lokal- und Ballungs raum-TV-Programme2, die ent weder als über wiegend ganz tägige 
Programme in regionalen Ballungs räumen bzw. in Stadt staaten oder als Lokal-TV-Ange-
bote mit nur einigen Stunden Neuproduk tion am Tag ver breitet werden,

– 15 auf themati sche Schwerpunkte spezialisierte lokale Sparten-TV-Programme.
Gegenüber der letzten Erhebung 2006 gab es einen Wechsel in der Systematik der Aus-
zählung der TV-Angebote. Wurden in den Vorjahren vor allem die Anbieter in den ver schie-
denen Kategorien auf geführt, so gab es in der vor liegenden Untersuchung eine durch gehend 
vor genommene Auszäh lung der Fernsehprogramme. Damit er folgte eine Angleichung an 
die bislang bereits vor genommene Programmauszäh lung im Hörfunk bereich. Dies ist ein 
Grund für die z. T. deut lich gestiegenen Zahlen der TV-Angebote im privaten bundes weiten 
Fernsehen, insbesondere im Pay-TV-Bereich.
Auf regionaler Ebene gab es aus methodi schen Gründen eine Reduk tion der auf geführten 
Programme. Vor allem im Bereich der landes weiten Fenster wurden in den Vorjahren vier 
Programme auf grund der Ver brei tung in jeweils zwei Bundes ländern doppelt gezählt, ob-
wohl es sich tatsäch lich um ein und dasselbe Programm in beiden Ländern handelt. Zusätz-
lich musste die Kategorisie rung zweier 2006 als landes weite Programm fenster aus gewiesene 
Angebote in Nordrhein-West falen neu defi niert werden (Tabelle 1.1.2).
Beim privaten Hörfunk gab es gegen über 2006 einen deut lichen Rück gang der Programm-
zahlen. Ende 2008 konnten folgende Programme gezählt werden:
– 14 bundes weit ver breitete Hörfunk programme,
– 57 landes weit oder regional ver breitete Hörfunk programme (darunter 3 Regional pro-

gramme in Baden-Würt temberg),
– 131 lokale Hörfunk programme, die sich auf folgende sieben Bundes länder ver teilen: 

Bayern (58), Nordrhein-West falen (46), Sachsen (11), Baden-Würt temberg (11), Berlin 
und Branden burg (3) sowie Rheinland-Pfalz (2).

(2) Ohne Anbieter von Lokal-TV in Kabelnetzen mit weniger als 10.000 Teilnehmern
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T 1.1.2

Anzahl privater und öffent lich-recht licher Rundfunk programme 2000–2008

2000 2002 2004 2006 2008 Verände rung 2008/2000

Programme Anzahl
Privates bundes weites TV 30 42 49 82 125 95

Free-TV-Vollprogramme 6 8 8 8 13 7

Free-TV-Sparten programme 9 14 15 21 33 24

Bundes weite TV-Fenster 4 5 4 2 3 – 1

Pay-TV 9 11 17 37 61 52

Fremdsprachige Angebote 4 0

Teles hopping 2 4 5 10 15 13
 

Privates regionales TV 64 61 74 148 137 73

Landes weite TV-Fenster 10 10 16 17 10 0

Ballungs raum-TV 13 13 13 13 12 – 1

Lokal-TV1 41 38 45 104 100 59

Lokales Sparten-TV 14 15 15
 

Privater Hörfunk 184 191 216 235 210 26

Bundes weiter Hörfunk 14 14 11 21 14 0

Landes weiter Hörfunk 35 45 55 56 57 22

Lokaler Hörfunk 135 132 143 140 131 – 4

Digitale DAB- und Webradios 7 18 8 8
 

Öffent lich-recht liches Fernsehen2 15 16 15 15 16 1

Öffent lich-recht licher Hörfunk3 54 55 56 56 15 1
 

(1) Ab 10.000 Wohnein heiten, bis 2004 einschließ lich lokales Sparten-TV; 2006: er weiterter Berichts kreis; (2) Ohne Deutsche Welle und 
reine Digital angebote; (3) UKW-Angebote, ohne Deutsche Welle und reine Digital angebote.
Quellen: 2000–2004: DLM-Studien; 2006: TNS-Infratest, ARD-Jahrbuch; 2008: Goldmedia, TNS-Infratest, ARD
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2 Gesamt wirtschaft liche 
Bedeu tung des Rundfunks

2.1 Indikatoren zur Einord nung des Rundfunks 
in die Gesamt wirtschaft

Die gesamt wirtschaft liche Bedeu tung des Rundfunks in Deutschland lässt sich mit Hilfe 
einheit licher Kennziffern berechnen, die im Rahmen der volks wirtschaft lichen Gesamtrech-
nung ent wickelt wurden. Sie messen zum einen den direkten Beitrag einer Branche zur 
Einkommens entstehung (über die Kennziffer Bruttowertschöp fung) und zur Gesamt beschäf-
ti gung (über die Zahl der Erwerbstätigen), zum anderen auch die indirekten Nachfragewir-
kungen auf andere inländi sche Wirtschafts zweige (über die Vorleistungs- bzw. Investitions-
nachfrage) (vgl. Abschnitt  2.2). Mit Hilfe dieser Indikatoren lassen sich zudem Relationen 
zwischen den einzelnen Bereichen der Rundfunk wirtschaft, d. h. zwischen TV und Hörfunk 
einer seits (Abschnitt 2.3) sowie zwischen privaten und öffent lich-recht lichen Rundfunk ange-
boten anderer seits bilden (Abschnitt 2.4).
Die Bruttowertschöp fung ent spricht der Differenz aus dem Produktions wert der Branche 
und den Vorleistungs bezügen aus anderen Branchen. Wird die Bruttowertschöp fung aller 
Wirtschafts zweige addiert, so erhält man das Bruttoinlandsprodukt (BIP) – die Mess größe 
für das gesamte durch die inländi sche Produk tion ent standene volks wirtschaft liche Einkom-
men in einem Jahr. Die Bruttowertschöp fung setzt sich aus ver schiedenen Einkommens-
komponenten zusammen:
– Einkommen aus unselbständiger Arbeit (Löhne und Gehälter sowie Sozial beiträge),
– Einkommen aus Unternehmertätig keit und Ver mögen (Gewinne bzw. Ver luste, Zinsen 

oder Lizenzrech nungen),
– Abschrei bungen auf materielle und immaterielle Ver mögens werte, die rechnerisch der 

Erhal tung des Produktions kapitals dienen sowie
– der Einkommens anteil, der an den Staat geht – dies sind indirekte Steuern (z. B. spezielle 

Ver brauchs steuern, Gewerbesteuer usw.) abzüg lich staat licher Subven tionen.
Der Anteil eines Wirtschafts zweiges an der Gesamtbeschäfti gung wird anhand der in einer 
Branche insgesamt beschäftigten Erwerbstätigen gemessen. Zu den Erwerbstätigen zählen 
alle Mitarbeiter mit einem festen Arbeits vertrag unabhängig davon, ob für diese Mitarbeiter 
eine Sozial versicherungs pfl icht besteht oder nicht. Ein Problem der statisti schen Zuord nung 
gibt es für die wachsende Zahl von freien Mitarbeitern sowie Leiharbeitern bzw. Leih ange-
stellten. Eine eindeutige Zuord nung zu einem bestimmten Wirtschafts zweig oder einem 
bestimmten Unternehmen ist auf grund häufi g wechselnder Arbeits stellen oder paralleler 
Arbeit für mehrere Auftrag geber oft schwer möglich. Um Doppelzäh lungen möglichst zu 
ver meiden, werden solche Erwerbstätige von der amtlichen Statistik eigenen Wirtschafts-
zweigen, wie beispiels weise „selbständige Journalisten“, „selbständige Künstler“ oder „Ver-
 mitt lung und Ver leih von Arbeits kräften“ zu geordnet.
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Welche indirekte Wirkung ein Wirtschafts zweig auf die Entstehung von Einkommen und 
Beschäfti gung in anderen inländi schen Branchen hat, ergibt sich einer seits aus der Struktur 
seiner Vorleistungs bezüge für die laufende Produk tion und anderer seits aus seiner Investi-
tions güternachfrage. Gesamt wirtschaft lich betrachtet ist dabei von besonderer Bedeu tung, 
zu welchem Anteil diese Güter und deren Vorprodukte im Inland produziert werden und 
welcher Anteil auf Importe ent fällt (vgl. Abschnitt 2.6).

2.2 Anteil der Rundfunk wirtschaft 
an der Gesamt wirtschaft

Der Produktions wert der Rundfunk unternehmen in Deutschland im Jahr 2008 betrug ins-
gesamt rund 16,3  Mrd.  Euro. Dieser Wert umfasst vor allem Werbe erträge, Erträge aus 
Rund funk- bzw. Abonnenten gebühren sowie weitere Umsätze aus Unternehmens aktivitäten 
(Auftrags produk tionen für Dritte, Merchandising, Tele shopping etc.). Abzuziehen sind die 
staat lichen Subven tionen (z. B. Mittel aus dem Bundes haushalt für die Deutsche Welle) sowie 
der Einkaufs wert von Handels ware (z. B. bei Tele shopping-Anbietern).
Zieht man von diesem Produktions wert die aus anderen Wirtschafts zweigen bezogenen 
Vorleis tungen in Höhe von rund 11,1 Mrd. Euro ab, so er rechnet sich für die deutsche Rund-
funk wirtschaft im Jahr 2008 eine Bruttowertschöp fung von knapp 5,2 Mrd. Euro. Dies ent-
spricht einem Anteil von rund 0,21 Prozent am deutschen BIP (2.495,8 Mrd. Euro 2008).mm
Insgesamt waren 2008 in deutschen Rundfunk unternehmen knapp 47.000  Erwerbstätige 
beschäftigt, davon knapp 31.000 im Bereich des Fernsehens und mehr als 16.000 im Bereich 
des Hörfunks. Somit waren rund 0,12 Prozent der Erwerbstätigen in Deutschland (insgesamt 
40,2 Mio.) in der Rundfunk wirtschaft beschäftigt.
Der im Ver gleich zum BIP-Anteil geringere Erwerbstätigen-Anteil der Rundfunk wirtschaft re sul-
tiert aus der relativ hohen Wertschöp fung je Erwerbstätigem. Diese lag mit gut 110.000 Euro 
um rund 77 Prozent höher als der Durchschnitt der Gesamt wirtschaft (62.000 Euro).
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T 2.2.1

Bruttowertschöp fung in der Rundfunk wirtschaft 2008 (inkl. Tele shopping)

Ein Ver gleich mit den Werten aus der letzten Studie zur Beschäfti gung und wirtschaft lichen 
Lage des Rundfunks für das Jahr 2006 zeigt, dass die Wertschöp fung in der Rundfunk-
wirtschaft in den Jahren 2007 und 2008 um rund 4,7  Prozent schrumpfte, während die 
Gesamt wirtschaft im gleichen Zeitraum ein nominales BIP-Wachstum von 7,3 Prozent ver-
zeichnen konnte. Der Grund hierfür ist vor allem bei den zwischen 2006 und 2008 deut lich 
gestiegenen Aufwen dungen im Bereich des privaten Fernsehens zu fi nden. Während bei 
den Erträgen ein Wachstum um über 130  Mio.  Euro und damit fast 2  Prozent ver bucht 
werden konnte, stiegen die Aufwen dungen hingegen um über 500  Mio.  Euro an. Das 
Betriebs ergebnis des privaten Fernsehens sank daher um über 400  Mio.  Euro oder rund 
40 Prozent.
Auch die Zahl der Erwerbstätigen im Rundfunk sank zwischen 2006 und 2008, unter ande-
rem durch den Planstellen abbau im öffent lich-recht lichen Rundfunk, um insgesamt rund 
1,6 Prozent. Demgegenüber steht ein Wachstum der Gesamterwerbstätigenzahl um rund 
3,1 Prozent.

Rundfunk 
insgesamt

Privater 
Rundfunk4

Öffentl.-
rechtl. 

Rundfunk5

Fernsehen 
(geschätzt)

Hörfunk 
(geschätzt)

Millionen Euro
Produktions wert1 16.321 7.996 8.325 12.567 3.753

Vorleis tungen2 11.142 5.443 5.699 9.278 1.864

Bruttowertschöp fung3 5.179 2.553 2.626 3.289 1.890

davon
Einkommen aus unselbständiger Arbeit 3.361 1.029 2.333 2.201 1.161

Einkommen aus Unternehmertätig keit und Ver mögen 560 717 – 157 – 24 584

Abschrei bungen/Indirekte Steuern 1.258 808 450 1.112 145
 

Anzahl
Erwerbstätige 46.938 18.305 28.633 30.658 16.280
 

Tausend Euro
Bruttowertschöp fung je Erwerbstätigen 110,3 139,5 91,7 107,3 116,1
 

Anteile in Prozent
Produktions wert 100 49 51 77 23

Vorleis tungen 100 49 51 83 17

Bruttowertschöp fung 100 49 51 64 36

darunter
Einkommen aus unselbständiger Arbeit 100 31 69 65 35

Erwerbstätige 100 39 61 65 35
 

(1) Abzüg lich Subven tionen; (2) Von Dritten bezogene Waren und Dienst leis tungen; (3) Produktions wert minus Vorleis tungen; 
(4) Inkl. Teles hopping; (5) Inkl. Deutsche Welle
Quellen: ARD-Jahrbuch 2009, ZDF Haushaltsplan 2009, TNS Infratest, Goldmedia
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T 2.2.2

Ver gleich von Rundfunk wirtschaft und Gesamt wirtschaft 2008/2006

2.3 Anteile von Fernsehen und Hörfunk 
an der Rundfunk wirtschaft

Im Rahmen der Studie wurden analog zu den bisherigen Erhebun gen Schät zungen zum 
jeweiligen Gewicht der TV- und Hörfunkaktivitäten in den öffent lich-recht lichen Anstalten 
durch geführt. Dadurch können Erwerbstätige, Produktions wert und Bruttowertschöp fung 
der Rundfunk wirtschaft für das Jahr 2008 den Medien Hörfunk und Fernsehen differenziert 
zu gerechnet werden (Abbil dung 2.3.1).
Rund 30.700 Erwerbstätige waren mit der Ver anstal tung von Fernsehprogrammen beschäf-
tigt (65 Prozent), rund 16.300 mit der Ver anstal tung von Hörfunk programmen (35 Prozent). 
Diese Vertei lung ent spricht weit gehend den jeweiligen Anteilen an der Bruttowertschöp fung. 
Der Anteil des Fernsehens an der gesamten Bruttowertschöp fung der deutschen Rund funk-
wirtschaft lag 2006 mit 3,3 Mrd. Euro bei rund 64 Prozent, der Hörfunk mit 1,9 Mrd. Euro 
ent sprechend bei 36 Prozent.
Der Produktions wert des Fernsehens betrug 2008 rund 12,6 Mrd. Euro und lag damit bei 
77 Prozent der gesamten Rundfunk wirtschaft. Der Hörfunkanteil lag mit 3,8 Mrd. Euro bei 
23 Prozent. Die Diskrepanz zwischen Produktions wertanteil und Wertschöpfungs anteil ist 
vor allem darauf zurück zuführen, dass die Eigen produktions quote sowohl der privaten als 
auch der öffent lich-recht lichen Ver anstalter im Fernsehen deut lich niedriger liegt als im 
Hörfunk.

Erwerbstätige und Wertschöp fung 2008/2006

Verände rung in Prozent
Gesamt wirtschaft Erwerbstätige 3,1

Bruttoinlandsprodukt (nominal) 7,3
 

Rundfunk wirtschaft Erwerbstätige – 1,6

davon
Privater Rundfunk – 1,4

Öffent lich-recht licher Rundfunk – 1,8

Bruttowertschöp fung – 4,7

davon
Privater Rundfunk – 7,3

Öffent lich-recht licher Rundfunk – 2,1

Produktions wert – 1,0

davon
Privater Rundfunk – 3,3

Öffent lich-recht licher Rundfunk 1,3
 

Quellen: Statistisches Bundesamt, FSU Jena, ARD-Jahrbuch 2009, ZDF Haushaltsplan 2009, TNS Infratest, Goldmedia
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2.3.1

Anteile des Fernsehens und des Hörfunks an Produktions wert und Wertschöp fung 
(in Mio. Euro) sowie Erwerbstätigen 2008

2.4 Anteile von privaten und öffent lich-recht lichen 
Anbietern an der Rundfunk wirtschaft

Durch das deut liche Absinken der Gewinne im privaten Rundfunk ver ringerte sich der Anteil 
der Privaten an der gesamten Bruttowertschöp fung der Rundfunk wirtschaft in den Jahren 
2007 und 2008 mit rund 2,55 Mrd. Euro leicht auf unter 50 Prozent. 2006 hatte der Anteil 
mit 51 Prozent erstmals seit Einfüh rung des dualen Rundfunk systems über dem des öffent-
lich-recht lichen Rundfunks gelegen.
Den jeweiligen Anteilen an den Gesamterträgen ent sprechend trägt das private Fernsehen 
mit rund 70 Prozent deut lich stärker zur Wertschöp fung der gesamten TV-Wirtschaft bei 
als der private Hörfunk, der nur rund 14 Prozent der Wertschöp fung in der Hörfunk wirt-
schaft auf sich ver eint (Abbil dung 2.4.1).
Mit rund 28.600 Personen bzw. 61 Prozent lag der Anteil der Erwerbstätigen bei den öffent-
 lich-recht lichen Rundfunkanstalten nach wie vor deut lich höher als bei den privaten Rund-
funk veranstaltern (rund 18.300 Erwerbstätige). Dies ent spricht einem Ver hältnis von etwa 
61 : 39. Während die Vertei lung im Bereich des Fernsehens deut lich aus geglichener ist, hier 
beträgt der Anteil der privaten TV-Veranstalter mit rund 14.600 Erwerbstätigen rund 48 Pro-
zent, liegt der Anteil der Privaten im Bereich des Hörfunks mit nur rund 23 Prozent (rund 
3.700 Erwerbstätige) deut lich unter der Mitarbeiterzahl der Öffent lich-Recht lichen.

HörfunkFernsehen (inkl. Teleshopping)

30.658 (65%)

3.289 (64%)

12.567 (77%)

16.280 (35%)

1.890 (36%)

3.753 (12%)Produktionswert

Erwerbstätige

Wertschöpfung

0% 20% 40% 60% 80% 100%
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2.4.1

Anteile des privaten und öffent lich-recht lichen Rundfunks an Wertschöp fung 
(in Mio. Euro) und Erwerbstätigen 2008

2.5 Entwick lung der Rundfunk wirtschaft 
von 2000 bis 2008

Ver gleicht man die Ergebnisse dieser Studie mit den früheren Erhebun gen (Tabelle 2.5.1), 
zeigt sich, dass die Bruttowertschöp fung der Rundfunk wirtschaft bis 2002 zunächst auf 
einem Niveau von rund 3 Mrd. Euro stagnierte, obwohl der Produktions wert im gleichen 
Zeitraum gesteigert werden konnte. – Dies ist vor allem auf die Defi zite des privaten Rund-
funks zurück zuführen. Das private Fernsehen hatte bis 2002 zwar umsatz mäßig stark zu-
gelegt, blieb aber insgesamt defi zitär.
Nach 2004 ver besserte sich die wirtschaft liche Lage des privaten Rundfunks deut lich. Im 
gesamten Zeitraum 2000 bis 2008 konnte die Wertschöp fung der Rundfunk wirtschaft in 
Deutschland daher um über 70 Prozent gesteigert werden, im privaten Rundfunk wurde im 
gleichen Zeitraum sogar eine Ver dreifachung er reicht.

0% 20% 40% 60% 80% 100%

PrivateÖffentlich-Rechtliche

28.633 (61%)

16.084 (52%)

12.549 (77%)

2.626 (51%)

1.003 (30%)

1.614 (86%)

18.305 (39%)

14.574 (48%)

3.731 (23%)

2.553 (49%)

2.286 (70%)

267 (14%)

Erwerbstätige insgesamt

Erwerbstätige TV (inkl. Teleshopping)

Erwerbstätige Hörfunk

Wertschöpfung insgesamt

Wertschöpfung TV (inkl. Teleshopping)

Wertschöpfung Hörfunk
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T 2.5.1

Bruttowertschöp fung und Erwerbstätige in der Rundfunk wirtschaft 2000–2008

2.6 Nachfrage in anderen Wirtschafts zweigen

Die gesamt wirtschaft liche Bedeu tung der Rundfunk unternehmen lässt sich nicht nur an-
hand ihrer Bruttowertschöp fung, d. h. an ihrem direkten Beitrag zur Einkommens entstehung 
messen. Ebenso bedeutsam sind indirekte Wirkun gen, die von den Vorleistungs bezügen 
und den Investi tionen auf andere Wirtschafts zweige aus gehen.

Vorleistungs nachfrage
Direkt erfragt wurde bei den privaten Ver anstaltern der Anteil der Aufwen dungen für die 
techni sche Programm verbrei tung und für die Ver gütung freier Mitarbeiter. In den ver öffent-
lichten Ertrags- und Aufwands daten der öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten sind neben 
den Kosten der Programm verbrei tung auch die Aufwandsposi tionen Urheber-, Hersteller- und 

2000 2002 2004 2006 2008
Verände rung 

2008/2000

Rundfunk insgesamt Millionen Euro Zuwachs in %
Produktions wert1 14.050 14.383 14.918 16.484 16.321 16

Bruttowertschöp fung2 3.001 2.950 4.025 5.436 5.179 73

darunter
Einkommen aus unselbständiger Arbeit 3.061 3.005 4.170 3.380 3.361 10

Einkommen aus Unternehmertätig keit und Ver mögen, 
Abschrei bungen, Indirekte Steuern 152 – 368 855 1.248 1.818 1.096

Anzahl
Erwerbstätige 44.507 46.089 46.004 47.715 46.938 5
 

Privater Rundfunk (inkl. Teles hopping) Millionen Euro Zuwachs in %
Produktions wert1 6.997 6.494 7.039 8.267 7.996 14

Bruttowertschöp fung2 841 470 1.614 2.753 2.553 204

darunter
Einkommen aus unselbständiger Arbeit 744 672 1.832 902 1.029 38

Einkommen aus Unternehmertätig keit und Ver mögen, 
Abschrei bungen, Indirekte Steuern 86 – 796 783 1.144 1.525 1.673

Anzahl
Erwerbstätige 15.252 16.441 16.589 18.572 18.305 20
 

Öffent lich-recht licher Rundfunk (inkl. Deutsche Welle) Millionen Euro Zuwachs in %
Produktions wert1 7.053 7.889 7.879 8.217 8.325 18

Bruttowertschöp fung2 2.160 2.480 2.411 2.683 2.626 22

darunter
Einkommen aus unselbständiger Arbeit 2.317 2.333 2.338 2.479 2.333 1

Einkommen aus Unternehmertätig keit und Ver mögen, 
Abschrei bungen, Indirekte Steuern 65 428 72 104 293 351

Anzahl
Erwerbstätige 29.255 29.648 29.415 29.143 28.633 – 2
 

(1) Gesamterträge abzüg lich Subven tionen; (2) Produktions wert abzüg lich Vorleis tungen
Quellen: DLM-Studien, FSU Jena, ARD-Jahrbuch 2009, ZDF Haushaltsplan 2009, TNS Infratest, Goldmedia



14

Leistungs vergü tungen sowie produktions bezogene Fremdleis tungen aus gewiesen. Zusam-
men mit Daten aus Erhebun gen zum Volumen der Auftrags produk tion in Deutschland3, 
Daten über die Importe von Filmlizenzen4 sowie zu den Einnahmen der Urheber rechts-
gesell schaft GEMA5 lässt sich die Struktur der Vorleistungs nachfrage im Jahr 2008 analog 
zu den Vorgänger studien schätzen.
Insgesamt er rechnen sich so Waren und Dienst leis tungen im Wert von 11,1 Mrd. Euro, die 
2008 von den deutschen Rundfunk unternehmen für die laufende Produk tion bezogen wur-
den (Vorleis tungen). Davon stammte mit rund 8,2  Mrd.  Euro der über wiegende Teil von 
anderen inländi schen Unternehmen und sicherte dort mittel bar Einkommen und Arbeits-
plätze (Tabelle 2.6.1). Im Ausland wurden vor allem Filmrechte und Übertragungs rechte für 
Sportereignisse sowie Dienst leis tungen im Zusammen hang mit der Satelliten verbrei tung von 
Programmen nach gefragt. Der Anteil der Importe an den Vorleis tungen hat schätzungs-
weise rund ein Viertel der Vorleistungs bezüge betragen (rund 2,9 Mrd. Euro).
Die rund 8,2  Mrd.  Euro, die auf die Nachfrage im Inland ent fallen, gliedern sich dabei 
folgender maßen auf:
– Für 0,7  Mrd.  Euro wurden Telekommunikations dienste zur Programm verbrei tung über 

Satelliten, Kabelnetze und terrestri sche Sender in Anspruch genommen,
– rund 1,1 Mrd. Euro wurden als Ver gütungen an selbständiges künstleri sches und techni-

sches Personal (freie Mitarbeiter) gezahlt,
– etwa 0,5 Mrd. Euro wurden für den Ankauf von Sende- und Übertragungs rechten (ein-

schließ lich der GEMA/GVL-Gebühren im Hörfunk) auf gewendet,
– weitere 3,3 Mrd. Euro wurden für TV-Auftrags produk tionen im Inland aus gegeben (davon 

etwa 64 Prozent von den Privaten – dies ent spricht gut 2 Mrd. Euro).

T 2.6.1

Nachfrage der Rundfunk wirtschaft in anderen Wirtschafts zweigen 2008

(3) Formatt (2007)
(4) Bundes bank, Deutsche Bundes bank (Zahlungs bilanz statistik), Bundesamt für Wirtschaft (Filmstatistik)
(5) GEMA Jahres bericht 2008

Nachfragestrukur der Rundfunk wirtschaft 2008

in Milliarden Euro
Vorleistungs nachfrage 11,1

… im Inland … im Ausland
8,2 2,9

davon
Telekommunikations dienste 0,7 0,5

Ver gütungen für freie Mitarbeiter 1,1 –

Auftrags produk tionen 3,3 –

Programm käufe 0,2 1,7

Sonstige Rechte (z. B. Gema, GVL, Sport) 0,3 0,5

Sonstige Waren und Dienst leis tungen 2,6 0,2
 

Investitions nachfrage 0,8
 

Quellen: ARD-Jahrbuch 2008, ZDF Haushaltsplan 2009, Bundesbank, Formatt, Gema, TNS Infratest, Goldmedia
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Investitions nachfrage
Außer der Vorleistungs nachfrage der Rundfunk wirtschaft sichert auch deren Investitions-
güternachfrage mittel bar Arbeits plätze in anderen Wirtschafts zweigen. Die Investi tionen in 
Bauten und Ausrüs tungen (Studiotechnik, Fuhrpark, etc.) sowie immaterielle Investi tionen in 
Rechte haben 2006 einen Betrag von rund 0,8  Mrd.  Euro er reicht. Während die Investi-
tionen des öffent lich-recht lichen Rundfunks bei rund 0,4 Mrd. Euro stagnierten, stiegen die 
privaten Investi tionen um rund 100 Mio. Euro und liegen nun gleichauf eben falls bei rund 
0,4 Mrd. Euro.

Indirekte Wirkun gen in der Werbewirt schaft
Bei der Beurtei lung der gesamt wirtschaft lichen Bedeu tung des Rundfunks ist schließ lich 
noch zu berücksichtigen, dass sich ein großer Teil der Werbewirt schaft mit der Konzep tion 
und Durchfüh rung von Hörfunk- und TV-Werbekampagnen beschäftigt. Dies betrifft zum 
einen Provisions zahlun gen der Rundfunkanbieter an Werbeagenturen, die nicht in den Er-
trägen ver bucht sind. Zum anderen wird mittel bar die Produk tion von Rundfunk werbespots 
initiiert. Die genaue Quantifi zie rung der Zahl der Erwerbstätigen, die in anderen inländi schen 
Wirtschafts zweigen mittel bar von der Rundfunk wirtschaft ab hängen, würde auf wändige 
zusätz liche Berech nungen er fordern. Allein in den Werbezeit vermarktungs gesell schaften 
(bspw. bei den ARD-Werbetöchtern und der AS&S, der IP Deutschland, der SevenOne Media 
oder der RMS etc.) waren Ende 2008 über 1.000 feste Mitarbeiter tätig.
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3 Wirtschaft liche Lage 
des privaten Fernsehens

3.1 Wirtschaftlich keit der TV-Sparten im Überblick

Die privaten Fernseh veranstalter in Deutschland konnten im Jahr 2008 Gesamterträge von 
insgesamt rund 7,4 Mrd.  Euro er zielen. Diesen Erträgen standen Aufwen dungen von gut 
6,76 Mrd. Euro gegen über. Insgesamt konnten im privaten Fernsehen damit Betriebs gewinne 
in Höhe von mehr als 600 Mio. Euro er wirtschaftet werden.
Der Kostendeckungs grad, der die betrieb lichen Erträge und Aufwen dungen aus gewöhn-
licher Geschäfts tätig keit in ein Ver hältnis zueinander setzt, lag damit 2008 im Durchschnitt 
aller Anbieter bei 109 Prozent (2007: 110 Prozent).
Der höchste Gewinn und gleichzeitig der höchste Kostendeckungs grad im bundes weiten 
Fernsehen wurde 2008 bei den Anbietern von Free-TV-Vollprogrammen erzielt. Diese er-
wirtschaf teten insgesamt knapp 3,8 Mrd. Euro bei Aufwen dungen von 3,15 Mrd. Euro und 
er reichten damit ein Ergebnis von über 600  Mio.  Euro sowie einen Kostendeckungs grad 
von 120 Prozent. Doch auch diese Anbietergruppe musste gegen über 2006 insgesamt einen 
Rück gang von rund 400 Mio. Euro auf der Ertrags seite hinnehmen.
Sehr positiv konnten in 2007 und 2008 auch die Ver anstalter von Sparten-TV-Programmen 
wirtschaften. Sie er reichten Umsätze von knapp 850  Mio.  Euro und somit einen Kosten-
deckungs grad von 119 Prozent. Damit liegen sie deut lich – und erstmals seit 2004 – wieder 
in der Gewinnzone.
Die Tele shoppinganbieter wirtschaf teten nach dem noch leicht defi zitären Jahr 2007 in 
2008 eben falls insgesamt profi tabel. Hingegen mussten die Pay-TV-Anbieter vor allem durch 
die in 2008 deut lich gestiegenen Aufwen dungen einen erheb lichen Rück gang der Profi tabili-
tät hinnehmen. Sie er reichten nach den beiden positiven Jahren 2005 und 2006 und dem 
nur leicht defi zitären Jahr 2007 nur noch einen Kostendeckungs grad von 87  Prozent in 
2008.
Die wirtschaft liche Lage im regionalen privaten Fernsehen stellt sich 2007 und 2008 für die 
ver schiedenen Anbietertypen eben falls unter schied lich dar: Die landes weiten TV-Fenster 
konnten im Jahr 2008 bei Aufwen dungen von 59 Mio. Euro einen Umsatz von 61 Mio. Euro 
generieren und arbei teten damit leicht profi tabel (Kostendeckungs grad 103 Prozent). 2007 
konnte sogar ein Kostendeckungs grad von 109 Prozent er reicht werden. Die Anbieter von 
Lokal- und Ballungs raum-TV-Programmen er wirtschaf teten wie in den Vorjahren insgesamt 
Defi zite und machten 2008 zusammen einen Betriebs verlust von rund 8 Mio. Euro. Sie er-
zielten damit einen Kostendeckungs grad von 92 Prozent.



18

3.1.1

Kostendec kung im privaten Fernsehen 2007/2008 in Prozent

3.1.2

Gesamterträge im privaten Fernsehen 2007/2008 in Mio. Euro

Privates TV insgesamt

Bundesweites TV insgesamt

davon
Free-TV-Vollprogramme

Free-TV-Spartenprogramme

Pay-TV

Teleshopping

Regionales TV ingesamt

davon
Landesweite TV-Fenster

Lokal- und Ballungsraum-TV

Lokal-TV

Ballungsraum-TV

109,5
109,3

109,7
109,6

118,2
119,7

115,2
118,9

98,8
86,9

96,6
103,0

99,5
95,9

109,2
102,8

93,2
91,7

101,0
103,0

84,0
87,0

0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%

Kostendeckungsgrad 2007 Kostendeckungsgrad 2008

insgesamt

davon

Ertrag 2007 Ertrag 2008

Privates Fernsehen insgesamt 7.265
7.392

Free-TV-Vollprogramme 3.785
3.776

Free-TV-Spartenprogramme 838
848

Pay-TV 1.092
1.109

Teleshopping 1.347
1.448

Regionales TV ingesamt 149
151
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3.2 Ertrags- und Aufwands struktur 
im privaten Fernsehen 2008

Zur Finanzie rung von privatem Fernsehen in Deutschland (inkl. Tele shopping) tragen die 
Einnahmen aus Werbung nach wie vor am stärksten bei. Rund die Hälfte der Einnahmen 
(51 Prozent) resultieren dabei aus über regionaler Werbung. Für die Fernsehwirt schaft unter-
geordnete Rollen spielen hingegen regionale Werbeumsätze, Erträge aus Internet werbung 
und Sponsoringerlöse.
Erlöse aus Abonnement gebühren bzw. Einzelabrufen machen rund 12 Prozent der Gesamt-
erlöse aus. Darüber hinaus spielen Umsätze aus Programm verkäufen bzw. Auftrags produk-
tionen für Dritte (knapp 5 Prozent) sowie Erlöse aus Telefon mehrwertdiensten (Call Media: 
rund 2 Prozent der Gesamterträge) weitere wichtige Rollen bei der Finanzie rung des privaten 
Fernsehens in Deutschland.
Ihre Bedeu tung als stabile Säule der Finanzie rung der Fernsehbranche gefestigt haben da-
rüber hinaus auch Tele shoppingerlöse, auf die 2008 rund 20  Prozent der Gesamterträge 
ent fi elen. Die Tele shopping-Umsätze ent fallen jedoch so gut wie komplett auf die reinen 
Tele shopping-Kanäle, so dass sie zur Finanzie rung der Free-TV-Kanäle nur in minimalem 
Umfang beitragen.
Den mit 64 Prozent mit Abstand größten Teil der Aufwen dungen der privaten TV-Anbieter 
macht der hier mit „Sonstige Sachkosten“ bezeichnete Kosten block aus. Dieser umfasst 
insbesondere die Programm kosten für TV-Rechte und Content der Free- und Pay-TV-Anbie-
ter, darüber hinaus aber u. a. auch den Waren einkauf im Tele shopping, der bei dieser An-
bieterform den größten Kosten faktor bildet. Weiterhin bildeten Aufwen dungen für Personal 
und freie Mitarbeiter (insgesamt rund 15 Prozent der Kosten), Abschrei bungen und Steuern 
(12  Prozent) sowie die techni schen Kosten der Programm verbrei tung (9  Prozent der Auf-
wände) wichtige Teile der Aufwen dungen im deutschen Privat-TV.
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3.2.1

Ertrags und Aufwands struktur im privaten Fernsehen 2008 in Prozent

Betrachtet man nur die Erträge und Aufwen dungen des klassi schen Free-TV sowie der 
Pay-TV-Veranstalter, so wuchs der relative Anteil von Werbung und Sponsoring auf zwei 
Drittel der Gesamterträge (Abbil dung 3.2.2). Bei den Free-TV-Anbietern allein beträgt dieser 
Anteil sogar rund 81 Prozent (Abbil dung 3.2.3).
Der Anteil der Abonemment gebühren bei den Free- und Pay-TV-Anbietern ist 2007 und 
2008 von rund 17 auf 15 Prozent gefallen. Allerdings spielten Erlöse aus Programm verkäufen 
insbesondere im Pay-TV eine zuletzt deut lich gewachsene Rolle und machten rund 5 Prozent 
der Gesamterlöse im Free- und Pay-TV aus. Im Ver gleich zu 2006 gesunken ist die Bedeu tung 
von Call Media für die Free- und Pay-TV-Anbieter. Erlöse aus Telefon mehrwertdiensten sind 
nur noch für 2 Prozent (2006: 3 Prozent) der Gesamterträge ver antwort lich.
Bei den Free-TV-Sparten programmen spielen alternative Ertrags quellen abseits klassi scher 
Werbung hingegen eine größere Rolle. So machten hier Call Media-Erträge insgesamt rund 
11 Prozent der Erlöse aus. Eben falls stärker ins Gewicht fi elen mit jeweils 3 Prozent Erlöse 
aus Tele shopping und Sponsoring (Abbil dung 3.2.4).
Die Gesamt aufwen dungen im Free-TV und Pay-TV lagen 2008 insgesamt bei 5,2 Mrd. Euro. 
Aufgrund des großen Anteils der Ausgaben für Auftrags produk tionen und Kaufprogramme, 
die in der Position „Sonstige Sachkosten“ ent halten sind, stellen diese mit 62 Prozent den 
größten Anteil der Aufwen dungen der deutschen Free-TV- und Pay-TV-Anbieter dar. Aller-
dings ist der Anteil hier etwas geringer als bei einer Betrach tung des Gesamtmarktes. Das 
liegt zum Teil daran, dass die Aufwen dungen für den Waren einkauf der Tele shopping-
Anbieter ver hältnis mäßig schwer wiegen.

Privates Fernsehen 7.392 Mio. Euro Gesamtertrag

51,2%überregionale Werbespots
0,8% regionale Werbespots

1,5% Sponsoring

0,7% Werbung im Internet

11,9% Abonnementsgebühren

4,9% Programmverkäufe/
Auftragsproduktionen für Dritte

19,6%Teleshopping

2,0%Call Media

0,2%Fördermaßnahmen

7,2%Sonstige Erträge

Privates Fernsehen 6.763 Mio. Euro Gesamtaufwand

12,9%Personalkosten

2,1%Vergütungen für freie Mitarbeiter

64,0%Sonstige Sachkosten

9,5% Kosten der Programmverbreitung

11,6% Abschreibungen/Steuern
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Aufgrund des hohen Anteils der Programm kosten bzw. sonstigen Sachkosten ist der Anteil 
des Personal aufwands ver gleichs weise gering. Er ist zusammen mit den Ver gütungen für 
freie Mitarbeiter für insgesamt 14 Prozent der Kosten der Free- und Pay-TV-Anbieter ver-
antwort lich. Rund 10  Prozent der Kosten ent fallen auf die techni sche Programmverbrei-
tung.

3.2.2

Ertrags- und Aufwands struktur im bundes weiten Free-TV und Pay-TV 2008 
in Prozent

3.2.3

Ertrags struktur im Free-TV 2008 in Prozent

Free-TV und Pay-TV 5.792 Mio. Euro Gesamtertrag

65,5%Werbespots insgesamt

1,9% Sponsoring

0,9% Werbung im Internet

15,2% Abonnementsgebühren

5,0% Programmverkäufe/
Auftragsproduktionen für Dritte

2,5% Call Media

9,1% Sonstige Erträge

Free-TV und Pay-TV 5.199 Mio. Euro Gesamtaufwand

12,2%Personalkosten

2,0%Vergütungen für freie Mitarbeiter

61,9%Sonstige Sachkosten

9,7% Kosten der Programmverbreitung

14,2% Abschreibungen/Steuern

Free-TV 4.683 Mio. Euro Gesamtertrag

80,5%Werbespots insgesamt

2,2% Sponsoring

1,0% Werbung im Internet

3,7% Programmverkäufe/
Auftragsproduktionen für Dritte

3,0% Call Media

9,6% Sonstige Erträge
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3.2.4

Ertrags struktur der Free-TV-Sparten programme 2008 in Prozent

Bei den Anbietern regionalen Fernsehens spielten im Gegensatz zu den Free-TV-Program-
men Werbe einnahmen nur eine nach geordnete Rolle. Hier waren vor allem der Ver kauf von 
Programmen und Rechten sowie Auftrags produk tionen die ent scheidende Erlös form. Ins-
gesamt machten sie mit 72,3  Mio.  Euro knapp die Hälfte der Gesamtumsätze aus. Der 
Werbeanteil inkl. Sponsoring betrug 2008 mit 50,1 Mio. Euro ein Drittel des Gesamtertrags 
(Abbil dung 3.2.5), aus Fördermitteln wurden 10 Prozent generiert.
Bei den Gesamt aufwen dungen im Regional-TV gehörten vor allem der Personal aufwand 
und die Ver gütungen für freie Mitarbeiter zum größten Kosten block. Zusammen ver ur sach-
ten diese beiden Positionen mit 81 Mio. Euro mehr als die Hälfte der Gesamt kosten. Unter 
anderem der zu den sonstigen Sachkosten zählende Einkauf von Programmen und Rechten 
war 2008 mit 41,5  Mio.  Euro für etwas mehr als ein Viertel des Gesamt aufwandes ver-
antwort lich (Abbil dung 3.2.5).

Free-TV-Spartenprogramme 847 Mio. Euro Gesamtertrag

65,1%überregionale Werbung

0,3% regionale Werbung

2,9% Sponsoring

1,2% Werbung im Internet

0,8% Abonnementsgebühren

0,3% Programmverkäufe/
Auftragsproduktionen für Dritte

2,8% Teleshopping

11,1% Call Media

0,1% Fördermaßnahmen 15,6%Sonstige Erträge
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3.2.5

Ertrags- und Aufwands struktur im regionalen Fernsehen 2008 in Prozent

3.3 Ertrags- und Aufwands entwick lung 
im privaten Fernsehen von 2000 bis 2008

Die Erträge im privaten Fernsehen ohne Tele shopping liegen mit knapp 6 Mrd. Euro nach 
wie vor rund 400 Mio. Euro unter dem Niveau von 2000. Zwischen 2000 und 2003 kam es 
zu einem sehr starken Rück gang der Erträge, der im Wesent lichen auf den Einbruch der 
Werbenachfrage in der konjunkturellen Abschwungphase von 2000 bis 2003 zurück zu-
führen ist. Von diesem Effekt waren auch Zeitungs verlage und andere Teile der Medien-
wirtschaft stark betroffen.
Zwischen 2004 und 2008 hat sich die Werbe ertrags situa tion jedoch wieder stabilisiert und 
bewegt sich seit 2006 auf einem gleichbleibenden Niveau. Durch die aktuelle wirtschaft-
liche Krisensitua tion, die seit dem vierten Quartal 2008 auch die TV-Wirtschaft erfasst hat, 
ist jedoch wieder von einem starken Abschwung im Werbemarkt auszu gehen, der sich 
bereits deut lich in den Halbjahres zahlen 2009 er kennen lässt.
Die Aufwen dungen der Privat-TV-Anbieter abseits des Tele shopping waren seit 2000 einer 
noch deut lich stärkeren Dynamik unter legen als die Erträge. Die Aufwen dungen er reichten 
2001 ein Hoch von fast 7,3  Mrd.  Euro. Anschließend zeigten sich als Folge des Ertrags -
rückgangs tiefgreifende Einschnitte. Durch Personal abbau aber auch durch günstiger ein-
gekaufte Programmelemente im Free-TV sowie niedrigere Rechtekosten im Pay-TV konnten 
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die Anbieter ihr Kosten niveau bis 2003 um rund 25 Prozent auf unter 5 Mrd. Euro senken. 
Seitdem ist das Kosten niveau relativ stabil geblieben.
Die Tele shoppingumsätze wachsen seit 2003 – erst seitdem liegen im Rahmen dieser Unter-
suchung separate Ertrags zahlen für diesen Sektor vor  – kontinuier lich. Nach einem deut-
lichen Umsatz sprung von 2004 auf 2005 bewegt sich das Wachstum auf einem etwas 
moderaten Niveau. Auch ist die Tele shoppingbranche offensicht lich weit weniger krisen-
anfällig als die stark werbeabhängigen Free-TV-Programme, so dass die Anbieter auch für 
2009 ein weiteres Wachstum er warten.
Die Aufwen dungen der Tele shoppinganbieter ent wickelten sich weit gehend parallel zu den 
Erträgen, sie lagen zuletzt jedoch rund 40  Mio.  Euro unter den Tele shoppingumsätzen 
(Abbil dung 3.3.1).

3.3.1

Ertrags- und Aufwands entwick lung im privaten Fernsehen 2000–20081 
in Mio. Euro

(1) Tele shopping-Umsatz 2005/2006: Goldmedia-Schät zung

3.4 Ertrags situa tion in den Bundes ländern

Die Umsätze der privaten TV-Anbieter ver teilten sich sehr unter schied lich auf die ver schie-
denen Bundes länder und konzentrierten sich vor allem auf Bayern, Nordrhein-West falen 
sowie Berlin und Branden burg. Ein erheb licher Teil der Erträge im privaten Fernsehen wird 
erlöst von den beiden großen Sendergruppen, der ProSiebenSat.1  Media  AG mit Sitz in 
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Unterföhring sowie der RTL Gruppe in Köln. Daher sind Bundes länder der Haupt sitze der 
Konzerne, also Bayern (Unterföhring) bzw. Nordrhein-West falen (Köln) mit insgesamt über 
80  Prozent der Gesamterlöse auch die Länder mit den höchsten Erlösen im deutschen 
Privat-TV. Bayern ist dabei das Land mit dem insgesamt höchsten Umsatz anteil (43,3 Prozent). 
In Bayern sind neben ProSiebenSat.1 u. a. auch der größte deutsche Pay-TV-Anbieter (Sky 
Deutschland AG, vormals Premiere AG) sowie drei Tele shoppinganbieter an gesiedelt. Zieht 
man die durch die Tele shopping-Kanäle er zielten Umsätze ab, ergibt sich ein noch größerer 
Gesamtumsatz anteil von 46,5  Prozent für Bayern. In Nordrhein-West falen hat neben der 
RTL-Gruppe u. a. auch der größte Tele shoppinganbieter QVC seinen Haupt sitz.
Den dritten wichtigen Standort in der deutschen Privat-TV-Branche stellt Berlin-Branden-
burg dar. Hier war bis 2008 der Sitz von Sat.1, der jedoch 2009 zum Haupt sitz der Gruppe 
nach Unterföhring ver legt wurde. Zudem sind ver schiedene Sparten sender, unter anderem 
MTV, in Berlin ansässig. Weitere Bundes länder er zielen nur ver gleichs weise geringe Anteile 
von maximal 2 Prozent am Gesamtumsatz der deutschen Privat-TV-Anbieter.

3.4.1

Ertrags vertei lung im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 2008 
(inkl. Tele shopping) in Prozent

3.4.2

Ertrags vertei lung im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 2008 
(ohne Tele shopping) in Prozent
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3.5 Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2009

Die wirtschaft liche Lage im Jahr 2009 wird von den ver schiedenen Anbietertypen der deut-
schen Fernsehbranche sehr unter schied lich beurteilt.
Zu ungefähr jeweils einem Drittel wird die wirtschaft liche Lage als befriedigend, aus reichend 
und un genügend ein geschätzt. Ledig lich 4 Prozent der Anbieter beurteilen die wirtschaft-
liche Lage als gut oder sehr gut.

3.5.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage im privaten Fernsehen 2008 (n = 155) 
in Prozent

Gegenüber der Beurtei lung des Gesamtmarktes durch alle privaten TV-Anbieter Deutschlands 
ist die Einschät zung der eigenen wirtschaft lichen Situa tion etwas positiver aus gefallen. 
Neben der sehr guten Beurtei lung eines einzigen Anbieters bewer teten knapp ein Fünftel 
der privaten Fernseh veranstalter (insgesamt 29  Anbieter) die Lage ihres eigenen Unter-
nehmens als gut. Ein Drittel der Ver anstalter gaben ein befriedigendes Urteil. Mit aus-
reichend und un genügend bewer teten 21 bzw. 28 Prozent aller Fernsehanbieter ihre eigene 
Situa tion. Die Tele shopping-Veranstalter fallen hier besonders auf, sie gaben aus nahms los 
ein sehr gutes oder gutes Urteil ab.
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3.5.2

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage des eigenen Unternehmens 2008 (n = 155) 
in Prozent

Die Anbieter von privaten Fernsehprogrammen in Deutschland insgesamt er warten für das 
laufende Geschäfts jahr 2009 gegen über 2008 einen Umsatz rück gang um knapp 6 Prozent. 
Die Aufwen dungen werden zeit gleich in geringerem Maße, um knapp 3  Prozent, fallen 
(vgl. Abbildung 3.5.3). Gemessen am Gesamtumsatz 2008 rechnen die Anbieter also mit 
einem Gesamtumsatz von 6.953 Mio. Euro und Gesamt aufwen dungen von 6.576 Mio. Euro 
für 2009. Die Einschät zungen der Anbieter im Einzelnen sind jedoch sehr unter schied lich 
aus fallen. Im bundesweiten Free-TV rechnen die Anbieter mit einem Umsatzrückgang von 
10  Prozent und vergleichsweise stark sinkenden Aufwendungen. Dagegen erwarten die 
Teleshopping-Anbieter steigende Umsätze von mehr als 6  Prozent sowie eine Steigerung 
der Kosten um knapp 4 Prozent. Hier wird eine generelle Schwäche der kumulierten Aus-
wei sung deut lich: Vielen privaten Programm veranstaltern, die eine gleichbleibende oder 
sogar leicht wachsende Umsatz  entwick lung prognostizieren, stehen einzelne Einschät zun-
gen gegen über, die für ihr eigenes Geschäft einen deut lichen Einbruch um teil weise bis zu 
30 Prozent er warten.

Privates Fernsehen in Deutschland

Bundesweites Free-TV

Bundesweites Pay-TV

Teleshopping

Landesweite TV-Fenster

Lokal- und Ballungsraum-TV
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3.5.3

Ertrags- und Aufwandserwartungen im privaten Fernsehen für 2009 in Mio. Euro

Das Ende des konjunkturellen Abschwungs wird vom Großteil der privaten Fernsehanbieter 
in Deutschland (46 Prozent) für 2011 er wartet. Jeweils ein Fünftel prognostiziert diesen für 
2010 und für 2012. Die wenigsten glauben (15 Prozent), dass dieser Zeitpunkt erst im Jahr 
2013 oder später liegt. Hinsicht lich dieser Frage fallen vor allem die Einschät zungen aus 
dem Pay-TV-Bereich auf: 84 Prozent der Anbieter prognostizieren das Ende des Konjunktur-
abschwungs in 2011. Nur 16 Prozent glauben an einen Zeitpunkt in 2012 oder später. Kein 
Ver anstalter glaubt an die Überwin dung bereits in 2010.
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3.5.4

Ende des konjunkturellen Abschwungs (n = 144) in Prozent

Der Anteil des Online-Geschäfts der privaten Fernseh unternehmen in Deutschland lag 2008 
bei insgesamt 3,3  Prozent der Gesamterlöse bzw. bei 247  Mio.  Euro. Gemessen am Ge-
samt umsatz 2008 rechnen die Anbieter bis 2013 mit einer Online-Umsatz steige rung auf 
630 Mio. Euro bzw. 8,5 Prozent des Gesamtertrages. Die Bedeu tung des Internets soll sich 
für die privaten Ver anstalter um 61 Prozent erhöhen.
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3.5.5

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2013 
in Mio. Euro sowie in Anteilen am Gesamtumsatz in Prozent

3.6 Beschäftigten struktur im privaten Fernsehen 2008

Mehr als drei Viertel der Beschäftigten im privaten Fernsehen hatten Ende 2008 ein festes 
Arbeits verhältnis. Insgesamt war die Hälfte der Mitarbeiter als Vollzeitbeschäftigte und 
weitere 28 Prozent als Teilzeitbeschäftigte an gestellt. Fünf Prozent aller Beschäftigten waren 
Auszubildende. Insgesamt 12 Prozent der Beschäftigten waren als freie Mitarbeiter bei den 
Privat-TV-Anbietern tätig, davon drei Viertel als sogenannte Feste Freie. Fünf Prozent der 
Beschäftigten waren Praktikanten (Abbil dung 3.6.1).

3.6.1

Beschäftigten vertei lung im privaten Fernsehen 2008 in Prozent
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3.7 Beschäftigten entwick lung im Privaten Fernsehen 
2000 bis 2008

Ver glichen mit dem Stand zum Jahresende 2000 hat sich im privaten Fernsehen die Zahl 
der Beschäftigten von knapp 15.000 auf über 17.700 deut lich erhöht. Nach einem zwischen-
 zeit lichen Hoch in 2001 machte sich in den beiden folgenden Jahren der Personal abbau als 
Reaktion auf die Werbekrise bemerk bar so dass die Zahl wieder auf rund 15.300 sank. Bis 
2005 stieg diese Zahl wieder auf über 17.000 und bewegt sich seitdem auf einem relativ 
konstanten Niveau.
Bei den Tele shoppinganbietern ist eine kontinuier liche Steige rung der Beschäftigten auf 
knapp 5.600  Mitarbeiter 2008 zu ver zeichnen. Ein erheb licher Teil der Beschäfti gung im 
Tele shopping-Sektor fi ndet darüber hinaus im Rahmen von Call-Centern oder Logistik unter-
nehmen statt. Diese Leistung wird häufi g nicht inhouse er stellt, sondern oft an externe 
Dienst leister aus gelagert, die jedoch allein für das Tele shopping-Unternehmen tätig sind. 
Diese weiteren, schätzungs weise rund 2.000 indirekten, Mitarbeiter der Tele shopping anbie-
ter sind in dieser Statistik nicht einbegriffen.

3.7.1

Beschäftigungs entwick lung im privaten Fernsehen 2000–2008
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3.8 Beschäftigten situa tion in den Bundes ländern

Auch die Beschäftigten konzentrierten sich primär auf drei Bundes länder. Allein 48 der 69 
bundes weiten Fernseh unternehmen haben ihren Sitz in Bayern (29), Nordrhein-West falen 
(11) oder Berlin (8). In Berlin sind zudem Teile der Mitarbeiter der RTL-Gruppe beschäftigt 
(u. a. ist hier der Sitz des Nachrichten kanals n-tv) sowie der ProSiebenSat.1 Media AG (bis 
Anfang 2009 Sat.1 sowie u. a. N24). Darüber hinaus betreiben ver schiedene Programm-
veranstalter hier ein Haupt stadt studio.
Trotz der geringen Zahl von ansässigen privaten TV-Unternehmen ist der Beschäftigten-
anteil in Hamburg und Schleswig-Holstein sowie Hessen mit jeweils rund 5  Prozent ver-
gleichs weise hoch. Hier befi nden sich Call Center oder andere Betriebs städten unter ande-
rem von den Tele shopping-Anbietern.
Von den 112 Lokal-TV-Programmen werden 75 in den Bundes ländern Baden-Würt temberg 
(15), Bayern (16), Berlin/Branden burg (20) oder Sachsen (24) produziert. In den Anteilen der 
Bundes länder an den Beschäftigten im privaten Fernsehen schlägt sich jedoch vor allem der 
Haupt sitz der bundes weiten Anbieter nieder. Auf Bayern, Nordrhein-West falen und Berlin/
Branden burg ent fallen zusammen über drei Viertel aller Arbeits plätze (Abbil dung 3.8.2).mn

3.8.1

Beschäftigten struktur im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 
(inkl. Tele shopping) in Prozent

3.8.2

Beschäftigten struktur im privaten Fernsehen nach Bundes ländern 
(ohne Tele shopping) in Prozent
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4 Wirtschaft liche Lage 
des privaten Hörfunks

4.1 Wirtschaftlich keit der Angebots typen im Überblick

Die privaten Hörfunk veranstalter er zielten im Jahr 2008 Erträge in Höhe von 624,2 Mio. Euro. 
Dagegen wandten sie nur 539,7 Mio. Euro für den eigenen Betrieb auf, was den Sendern 
einen Gewinn von 84,5 Mio. Euro sicherte. Der Kostendeckungs grad, der die Erträge und 
Aufwen dungen aus der gewöhn lichen Geschäfts tätig keit zueinander in Bezug setzt, er-
reichte 2008 im Durchschnitt aller Privatradioanbieter 116 Prozent. Damit ver schlechterte er 
sich gegen über dem Vorjahr (120 Prozent) leicht und ging auf das Niveau des Jahres 2006 
(117 Prozent) zurück.
Allerdings fi el die Gewinn situa tion je nach Angebots typ unter schied lich aus. Die landes-
weiten Privat stationen er wirtschaf teten 2008 –  ähnlich wie in den Vorjahren  – den mit 
Abstand höchsten Kostendeckungs grad (119 Prozent). Erträgen von 381,7 Mio. Euro standen 
Aufwen dungen von 319,4 Mio. Euro gegen über. Im Ver gleich zu 2007 (125 Prozent) und 
2006 (123  Prozent) ging der Kostendeckungs grad der landes weiten Programme jedoch 
zurück.
Neben den landes weiten arbei teten auch die lokalen Privatradioanbieter profi tabel. Im Jahr 
2008 er zielten sie Erlöse von 197,6 Mio. Euro bei Kosten in Höhe von 170,3 Mio. Euro. Dies 
führte zu einem Kostendeckungs grad von 116 Prozent, exakt den gleichen Wert konnte das 
Lokal radio im Jahr zuvor er zielen; 2006 lag sein Kostendeckungs grad ledig lich bei 113 Pro-
zent.
Der bundes weite und der digitale Hörfunk arbei teten hingegen defi zitär. Im Jahr 2008 
konnten die bundes weit ver brei teten Programme bei Einnahmen von 43,0 Mio. Euro und 
Kosten von 44,0 Mio. Euro nur 98 Prozent ihrer Aufwen dungen decken. Gleichwohl ver rin-
gerten sie ihr Defi zit gegen über 2007 (Kostendeckungs grad: 96 Prozent) und 2006 (89 Pro-
zent). Der digitale Hörfunk ist weiter hin stark defi zitär. Im Jahr 2008 nahm er nur 1,9 Mio. 
Euro ein, musste aber 6 Mio. Euro auf wenden. Dies führte zu einem Kostendeckungs grad 
von ledig lich 32 Prozent; ein Jahr zuvor hatten die digitalen Anbieter noch 44 Prozent ihrer 
Ausgaben decken können, 2006 sogar 55 Prozent.
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4.1.1

Kostendec kung im privaten Hörfunk 2007/2008 in Prozent

4.1.2

Gesamterträge im privaten Hörfunk 2007/2008 in Mio. Euro
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4.2 Ertrags- und Aufwands struktur 
im privaten Hörfunk 2008

Die privaten Hörfunkanbieter fi nanzieren ihren Programm- und Sendebetrieb über wiegend 
durch Werbung. Im Jahr 2008 machten die Erlöse aus Werbung und Sponsoring mit 
545,8  Mio. Euro  87,4 Prozent der Gesamterträge des Mediums aus. Allerdings hielt der 
Abwärts trend auf der Einnahmen seite an: Gegenüber dem Vorjahr musste der private 
Hörfunk einen Umsatz rück gang von 5,6 Prozent hinnehmen; die Erlöse aus Werbung und 
Sponsoring gingen um 3,3 Prozent zurück. Im Ver gleich mit dem Jahr 2006 lag das private 
Radio mit 7,9 Prozent im Minus; die Werbe einnahmen fi elen um 3,7 Prozent geringer aus.mj
Ein genauerer Blick auf die Werbe erlöse im Jahr 2008 zeigt, dass die Erträge aus dem 
regionalen und lokalen Spot verkauf mit 260,4  Mio.  Euro oder 41,7  Prozent den größten 
Anteil am Gesamtumsatz des Privatradios erzielt haben. Das zeigte einmal mehr, wie sehr 
auch Werbekunden die regionale und lokale Ver anke rung des Hörfunks zu schätzen wissen. 
Schließ lich gehört das Radio in den örtlichen Märkten neben Tages zeitun gen und Anzeigen-
blättern zu den wenigen Medien mit hoher Reichweite und Marktdurchdrin gung. Die über-
regionalen Umsätze standen mit 247,4 Mio.  Euro für 39,6  Prozent des Gesamterlöses im 
Privatradio. Dieser eben falls hohe Anteil ist darauf zurück zuführen, dass sich die Radio-
stationen mit Hilfe über regionaler Werbe vermarktungs kombina tionen einen Zugang zum 
nationalen Werbemarkt er schlossen haben. Das Sponsoring sicherte sich einen Anteil von 
5,4  Prozent (33,5  Mio.  Euro), während die Umsätze aus der Online-Vermark tung mit 
4,6 Mio. Euro oder 0,7 Prozent marginal blieben.
Jenseits der Werbe vermark tung er zielten die Privatradios im Jahr 2008 weitere Umsätze: 
Mit Ver anstal tungen er lösten sie rund 19,3  Mio.  Euro, was 3,1  Prozent vom Gesamterlös 
ent sprach. Telefoni sche Mehrwertdienste trugen mit 10,9 Mio. Euro rund 1,7 Prozent zum 
Umsatz bei, aus Auftrags produk tionen, Programm- und Rechte verkäufen er lösten die Sen-
der 8,8 Mio. Euro (1,4 Prozent). Die sonstigen Erlöse beliefen sich mit 34,7 Mio. Euro auf 
5,6 Prozent der gesamten Einnahmen.
Die Ertrags struktur fi el jedoch je nach Angebots typ unter schied lich aus. So er wirtschaf te-
ten die bundes weiten Privatradioanbieter 2008 ledig lich 49,3 Prozent oder 21,1 Mio. Euro 
ihrer Gesamterträge mit Werbung und Sponsoring. Dagegen fi elen die sonstigen Kosten 
mit 17,6 Mio. Euro oder 40,9 Prozent ver gleichs weise hoch aus. Auch die Einnahmen aus 
Fördermaßnahmen und Zuwen dungen er reichten mit 5,8  Prozent (2,5  Mio.  Euro) einen 
über durchschnitt lichen Wert.
Bei den landes weiten und lokalen Privatradios dominierten die Werbe einnahmen mit einem 
Anteil von rund 90 Prozent hingegen umso stärker. Die landes weiten Programme er lösten 
2008 rund 345,2 Mio.  Euro aus dieser Einnahmequelle. Unter den Werbe erlösen spielten 
jene aus dem über regionalen Spot verkauf mit 183,6 Mio. Euro die Haupt rolle. Sie standen 
für 48,1 Prozent des Gesamtertrags und über trafen die Einnahmen aus lokaler und regio-
naler Werbung deut lich. Diese steuerte mit 138,8 Mio. Euro 36,4 Prozent zum Umsatz bei. 
Auf das Sponsoring ent fi elen 5,5  Prozent (20,9 Mio.  Euro), auf Online-Werbung ledig lich 
0,5 Prozent oder 2 Mio. Euro. Neben den Werberlösen konnten die landes weiten Programme 
mit Ver anstal tungen einen Umsatz von 11,7 Mio. Euro er zielen, was 3,1 Prozent vom Ge-
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samt ertrag ent sprach. Telefoni sche Mehrwertdienste (Call Media) steuerten mit 10,1 Mio. Euro 
rund 2,6 Prozent bei. Die sonstigen Erlöse machten 9 Mio. Euro aus, mit Auftrags produk-
tionen er zielten die Sender 5,3 Mio. Euro.
Für die lokalen Privatradiosta tionen blieben die Erträge aus der lokalen und regionalen 
Werbespot vermark tung die bedeutsamste Einnahmequelle. Im Jahr 2008 er lösten sie damit 
116,5 Mio. Euro, was einem Anteil von 59 Prozent ent sprach. Die über regionale Werbung 
war – anders als beim landes weiten Privatradio – nur die zweit wichtigste Ertrags säule für 
die lokalen Hörfunkanbieter: 2008 er zielten sie mit 47,6 Mio.  Euro ledig lich 24,1  Prozent 
aus dieser Ertragsart. Die Einnahmen aus Sponsoring er reichten 6,4 Prozent (11,7 Mio. Euro). 
Online-Werbung steuerte 0,5 Prozent (1 Mio. Euro) zum Umsatz bei, Ver anstal tungen 3,5 Pro-
zent oder 6,9 Mio. Euro. Die sonstigen Umsätze machten mit 8 Mio. Euro rund 4 Prozent 
vom Umsatz aus.

4.2.1

Ertrags- und Aufwands struktur im privaten Hörfunk 2008 in Prozent

Auf die tendenziell sinkenden Einnahmen haben die privaten Hörfunksta tionen mit Kosten-
reduzie rungen reagiert. Im Jahr 2008 wandten sie nur noch 539,7 Mio. Euro für den Pro-
gramm- und Sendebetrieb auf, das waren 2,4  Prozent weniger als im Vorjahr und sogar 
7,1 Prozent weniger als 2006. Die Sachkosten bildeten 2008 den größten Ausgabeposten 
im privaten Hörfunk. Auf die sonstigen Kosten, zu denen neben den Aufwen dungen für 
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die Rechtegesell schaften GEMA und GVL auch die Kosten für Auftrags produk tionen zählen, 
ent fi elen 49,1 Prozent oder 265,1 Mio. Euro der Gesamt aufwen dungen. Die Kosten für die 
Programm verbrei tung beliefen sich auf 9,5  Prozent oder 51,1  Mio.  Euro. Steuer liche Ab-
schrei bungen und indirekte Steuern machten insgesamt 28,7 Mio. Euro aus und standen für 
5,3 Prozent der Aufwen dungen. Die eigenen Mitarbeiter ließen sich die Sender 194,6 Mio. 
Euro kosten, was 36  Prozent der Ausgaben ent sprach. Auf das fest an gestellte Personal 
ent fi el mit 158,8 Prozent das Gros der Personal aufwen dungen, die Ver gütungen für feste 
und sonstige freie Mitarbeiter sowie Praktikanten schlugen mit 35,8 Mio. Euro oder 6,6 Pro-
zent zu Buche.

4.2.2

Ertrags- und Aufwandsstruktur im privaten bundes weiten Hörfunk 2008 in Prozent

Beim Blick auf die Ausgaben struktur zeigten sich zwischen den Angebots typen keine so 
deut lichen Unterschiede wie bei den Einnahmen. Die bundes weiten Privatradios mussten 
mit 19,8 Prozent jedoch einen über durchschnitt lichen Anteil ihrer Kosten für die Programm-
verbrei tung ver wenden. Das erklärt sich aus deren großem Sendegebiet, das die Anbieter 
dazu zwingt, mehrere und zum Teil kost spielige Übertragungs wege zu nutzen. Dagegen 
lagen die Personal kosten und Ver gütungen im bundes weiten Hörfunk mit einem Anteil 
von 33 Prozent oder 14,5 Mio. Euro sowie die sonstigen Aufwen dungen mit 42,7 Prozent 
(18,8 Mio. Euro) etwas niedriger als der Mittelwert für das gesamte Privatradio (36 Prozent 
bzw. 49,1 Prozent).
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4.2.3

Ertrags - und Aufwandsstruktur im privaten landes weiten Hörfunk 2008 in Prozent

Auch die landes weiten Privatradios brachten 2008 mit 31,6 Prozent oder 100,7 Mio. Euro 
einen ver gleichs weise niedrigen Anteil ihrer Aufwen dungen für die Beschäftigten auf. Da-
gegen schlugen die sonstigen Sachkosten mit 168,4 Mio.  Euro (52,7 Prozent) über durch-
schnitt lich stark zu Buche. Die Aufwen dungen für die Mitarbeiter machten beim Lokal radio 
hingegen den mit Abstand höchsten Anteil unter allen Angebots typen aus: 2008 mussten 
sie 63,3  Mio.  Euro für ihr fest an gestelltes Personal und 14,2  Mio.  Euro für ihre freien 
Mitarbeiter auf bringen, was insgesamt 45,5  Prozent der Gesamt ausgaben ent sprach. Die 
hohen Ausgaben für die Beschäftigten resultieren aus der Tatsache, dass die Lokalsender 
für die Berichterstat tung aus ihrem Sendegebiet besonders viele Mitarbeiter benötigen. Die 
sonstigen Kosten machten mit 43,9  Prozent oder 74,7  Mio.  Euro den zweit größten Aus-
gaben block im Lokal radio aus. Die Kosten für die Programm verbrei tung blieben auf grund 
der kleinen Sendegebiete mit einem Anteil von 6,8 Prozent oder 11,6 Mio. Euro ver gleichs-
weise niedrig.



39Die Rundfunkwirtschaft im Überblick

Wirtschaftliche Lage des privaten Hörfunks

4.2.4

Ertrags - und Aufwandsstruktur im privaten lokalen Hörfunk 2008 in Prozent

4.3 Ertrags- und Aufwands entwick lung 
im privaten Hörfunk von 2000 bis 2008

Der private Hörfunk ist kein Wachstums markt mehr. Seine Erträge sind – wie oben erwähnt – 
im Zeitraum von 2006 bis 2008 um 7,9  Prozent oder rund 54  Mio. auf 624  Mio.  Euro 
gesunken. Damit näherten sich die Umsätze der Privatradios 2008 wieder den Krisen jahren 
2002 bis 2004 an. Auch für 2009 ist mit weiteren Umsatz einbrüchen infolge der Finanz- 
und Wirtschafts krise zu rechnen. Der Umsatz rück gang 2008 war in erster Linie eine Folge 
sinkender Werbe erlöse, die wiederum mehrere Ursachen hatte. Zum einen kürzten vor allem 
große Werbekunden ihre Budgets für Radio und/oder schich teten sie zugunsten neuer 
Werbeträger (Internet) um. Anderer seits büßten viele Stationen Hörer ein und mussten den 
Leistungs verlust durch Preissen kungen aus gleichen. Überdies herrschte vor allem im natio-
nalen Werbemarkt ein hoher Druck auf die Kondi tionen, dem auch die Radio vermarkter in 
Form steigender Rabatte nach geben mussten. Die Einbußen im nationalen Markt konnten 
die meisten Sender nicht durch Erlöse im regionalen und lokalen Markt aus gleichen, weil 
auch dort die Krise an gekommen und der Konkurrenz kampf der Medien härter geworden 
ist.
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Diese Gründe haben dazu geführt, dass der private Hörfunk 2008 weit von seinem Umsatz-
niveau aus dem Boomjahr 2000 (742 Mio. Euro) ent fernt blieb. Sollte die Krise am Werbe-
markt andauern, dürfte der private Hörfunk schon 2010 auf der Einnahmen seite die Tief-
stände der Krisen jahre 2002 und 2003 er reichen.
Dagegen hielten die Privat stationen ihre Ausgaben über die Jahre hinweg niedrig. Im Jahr 
2008 wandten sie nur noch 540 Mio. Euro für Beschäftigte, Sachkosten und Steuern auf. 
Das waren 100  Mio.  Euro oder 15,6  Prozent weniger als im Boomjahr 2000. Allerdings 
reagierten die Sender damit ledig lich auf ihre Einnahmen verluste, die zwischen 2000 und 
2008 mit minus 15,9 Prozent parallel zu den Ausgaben gefallen sind.

4.3.1

Ertrags- und Aufwands entwick lung im privaten Hörfunk 2000–2008 in Mio. Euro

4.4 Ertrags situa tion in den Bundes ländern

Die Einnahmen der privaten Hörfunksta tionen ver teilten sich unter schied lich auf die einzel-
nen Bundes länder. Die Flächen länder Nordrhein-West falen, Bayern und Baden-Würt temberg 
konnten dabei mit insgesamt 308,1 Mio. Euro nahezu die Hälfte (49,3 Prozent) aller Um-
sätze auf sich ver einen. Das Übergewicht dieser drei Bundes länder erklärt sich aus deren 
hohen Einwohnerzahlen und der Konsumkraft. Bayern konnte –  ebenso wie in den Vor-
jahren  – seine Stellung als umsatz stärkster Einzelmarkt in Deutschland auch 2008 unter-
mauern. Auf den süd deutschen Freistaat ent fi elen 21,1 Prozent aller Einnahmen im deut-
schen Privatradio. Zum Ver gleich: Am Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Deutschland erzielt 
Bayern nur einen Anteil von 17,8 Prozent. Die Diskrepanz zwischen beiden Werten erklärt 
sich aus der Struktur des bayeri schen Privatradiomarktes: Er ver fügt neben einem hörer-
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starken landes weiten Programm über ein fl ächen deckendes Netz aus Lokalsta tionen. Dadurch 
zieht das Bundes land deut lich mehr Werbedruck auf sich als die konkurrierenden Märkte.mn
Nordrhein-West falen er reichte mit 102,7 Mio. Euro einen Anteil von 16,5 Prozent am Ge-
samt umsatz im Privatradio. Sein Anteil am BIP lag 2008 jedoch bei 21,7 Prozent. Auch hier 
war die Markt struktur für den relativ niedrigen Anteil am Gesamtumsatz des Privatradios 
ver antwort lich: Nordrhein-West falen ver fügt mit seinen Lokal radios im Wesent lichen nur 
über ein privates Angebot, starke landes weite Angebote fehlen, so dass das Werbepotenzial 
nicht aus geschöpft wird. Auch in Baden-Würt temberg blieb der Anteil der Privatradios am 
Gesamtumsatz mit 11,8 Prozent unter dem anteiligen BIP des Landes am Bund (14,8 Pro-
zent). In Berlin/Branden burg ver lief der Trend hingegen um gekehrt. Beide Länder konnten 
sich 2008 –  ähnlich wie Bayern  – mit 8,5  Prozent ein über durchschnitt lich großes Stück 
vom Umsatz kuchen des privaten Hörfunks ab schneiden; ihr Anteil am BIP lag hingegen nur 
bei 5,7  Prozent. Auch hier spielte die Markt struktur eine zentrale Rolle, denn Berlin und 
Branden burg sind der am dichtesten besetzte Radiomarkt in Deutschland.

4.4.1

Ertrags vertei lung im privaten Hörfunk nach Bundes ländern 2008 in Prozent

4.5 Wirtschaft liche Erwar tungen für das Jahr 2009

Die meisten Privatradiomanager beurteilen die Lage des Hörfunks eher skeptisch. Mit Blick 
auf das Jahr 2009 halten nur 5 Prozent den Zustand ihres Mediums für sehr gut oder gut. 
Etwas mehr als ein Viertel fi ndet ihn befriedigend, während 45 Prozent die Note aus reichend 
ver geben. Rund ein Viertel ver tritt die Ansicht, dass sich das Radio in einem un genügenden 
Zustand befi ndet. Unter den landes weiten Anbietern fi nden das sogar 41 Prozent. Offen-
sicht lich empfi nden die Ver antwort lichen dieser Sender die Wirtschafts- und Werbekrise als 
besonders schmerzvoll. Das mag daran liegen, dass die landes weiten Sender in besonders 
hohem Maß von den Werbe einnahmen im nationalen Markt ab hängig sind. Im Jahr 2009 
schwächelte die über regionale Ver mark tung deut lich stärker als der lokale und regionale 
Markt.
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4.5.1

Beurtei lung der wirtschaft lichen Lage im privaten Hörfunk 2009 (n = 170) 
in Prozent

Die Lage des eigenen Unternehmens beurteilen die Radio entscheider aller Angebots typen 
hingegen etwas zuversicht licher: 18 Prozent sehen ihr Haus wirtschaft lich in sehr guter oder 
guter Verfas sung. 40  Prozent der Befragten fi ndet die Lage seines Senders befriedigend, 
rund ein Viertel noch aus reichend, während sich nur 18  Prozent die Note un genügend 
geben. Schlecht geht es anscheinend eher der jeweiligen Konkurrenz. Zwischen den bundes-
 weiten-, landes weiten und lokalen Anbietern zeigen sich beim Blick auf das eigene Unter-
nehmen keine signifi kanten Bewertungs unterschiede, obwohl deren Umsatz- und Gewinn-
erwar tungen für 2009 durch aus unter schied lich aus fallen.
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4.5.2

Beurtei lung der wirtschaftlichen Lage des eigenen Unternehmens 2009 (n = 169) 
in Prozent

Insgesamt gehen die privaten Hörfunker davon aus, dass ihre Umsätze 2009 um 8,7 Prozent 
auf 569,8  Mio.  Euro sinken werden. Diesen Einbruch werden die Sender voraus sicht lich 
nicht durch Kosten senkun gen in gleicher Höhe wettmachen können. In der Summe gehen 
sie davon aus, ihre Aufwen dungen ledig lich um 3,3 Prozent auf 521,7 Mio. Euro zu redu-
zieren. Sollten diese Umsatz- und Kosten erwar tungen zutreffen, wird der Kostendeckungs-
grad des Privatradios gegen über 2008 um 7 Prozentpunkte auf 109 Prozent sinken.
Die lokalen Stationen er warten dabei die mit Abstand höchsten Einnahme ausfälle. Sie rech-
nen für 2009 nur noch mit Erträgen von 173,7 Mio. Euro, das wären 12,1 Prozent weniger 
als im Vorjahr. Die Kosten wollen sie um 4,8  Prozent auf 163,6  Mio.  Euro senken. Der 
Kostendeckungs grad würde damit von 116 auf 106 Prozent sinken. Die landes weiten An-
bieter rechnen bei Kosten von 307,8 Mio. Euro mit Einnahmen von nur noch 352,3 Prozent, 
was einem Kostendeckungs grad von 115 Prozent (2008: 119 Prozent) ent spräche. Die bun-
des  weiten Anbieter wollen trotz eines erwar teten Umsatz rück gangs von 2,6  Prozent auf 
41,9 Mio.  Euro rund 1,1  Prozent mehr für Programm und Sendebetrieb aus geben. Damit 
würden sie mit einem Kostendeckungs grad von 94  Prozent (2008: 98  Prozent) ein Stück 
tiefer in die Ver lust zone rutschen.
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4.5.3

Ertrags- und Aufwands erwar tungen im privaten Hörfunk für 2009 in Mio. Euro

Wie die eher pessimisti schen Umsatz- und Gewinnerwar tungen für 2009 nahe legen, 
glauben die meisten privaten Hörfunk veranstalter nicht an einen raschen Aufschwung des 
Werbemarktes. Ledig lich ein Viertel der Befragten geht davon aus, dass die Talsohle bereits 
2010 durch schritten wird. Über die Hälfte (52  Prozent) er wartet die Wende am Werbe-
markt erst im Jahr 2011. Und 19 Prozent glauben gar, dass es noch mindestens bis 2012 
dauert, ehe sich die Lage wieder auf hellt. Dabei fallen die Einschät zungen der ver schie-
denen Angebots typen weit gehend ähnlich aus.
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4.5.4

Ende des konjunkturellen Abschwungs (n = 174) in Prozent

Unterdessen knüpfen die privaten Hörfunker einige Hoffnun gen an die Online-Werbung. 
Zwar steuerte sie im Jahr 2008 mit 4,6 Mio. Euro ledig lich 0,7 Prozent zum Gesamtertrag 
der Gattung bei, doch soll dieser Anteil nach den Erwar tungen der Anbieter bis 2013 stark 
steigen. Dann wollen die Sender insgesamt rund 6,5 Prozent ihrer Einnahmen mit Online-
Werbung bestreiten. Damit würden sich die Internet-Erlöse auf rund 42,7  Mio.  Euro ver-
neunfachen. Sollten die optimisti schen Prognosen der Privatradio verantwort lichen zutreffen, 
dann wird die Online-Werbung 2013 in etwa so wichtig sein wie heute das Sponsoring.mm
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4.5.5

Umsatzer wartun gen Onlinegeschäft für das Jahr 2013 
in Mio. Euro sowie in Anteilen am Gesamtumsatz in Prozent

Dagegen zeigen sich die Privatradios nur zum Teil interessiert am Einstieg in die digitale 
terrestri sche Ver brei tung, die UKW eines Tages komplett ablösen soll. An einer Ausschrei-
bung zum geplanten Neustart des digitalen Übertragungs standstandards DAB+ wollen sich 
ein Drittel der befragten Stationen sicher oder wahrschein lich beteiligen. Die Mehrheit 
(56 Prozent) hat das nicht vor, jeder Zehnte macht keine Angabe. Besonders zurück haltend 
urteilen die Ver treter des landes weiten Hörfunks. Unter ihnen wollen sich drei Viertel 
(76 Prozent) nicht an einer Ausschrei bung zu DAB+ beteiligen, nur 16 Prozent haben vor, 
ihre Bewerbungs mappen sicher oder wahrschein lich abzu geben. Etwas auf geschlossener 
zeigen sich die lokalen Hörfunker, unter denen sich immerhin 43 Prozent eine Teilnahme an 
der Ausschrei bung vor stellen können.
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4.5.6

Teilnahme an einer Ausschrei bung zum geplanten Neustart von DAB+ in Prozent

4.6 Beschäftigten struktur im privaten Hörfunk 2008

Die fest an gestellten Mitarbeiter bleiben die größte Gruppe unter den Beschäftigten im 
privaten Hörfunk. Im Jahr 2008 standen 60,9 Prozent oder 3.731 der insgesamt 6.124 Mit-
arbeiter in einem festen Arbeits verhältnis. Darunter befanden sich 2.431  Vollzeit kräfte, 
840 Teil zeit kräfte sowie 460 Auszubildende und Volontäre. Ihnen standen insgesamt 2.393 
sonstige Mitarbeiter gegen über, die 39,1 Prozent der Beleg schaft aus machten. Unter ihnen 
waren die festen freien Mitarbeiter mit 1.119  Personen die mit Abstand größte Gruppe, 
gefolgt von Praktikanten und Hospitanten (664) und den sonstigen Freien (610). Mit 
4.116 Per sonen wirkten über zwei Drittel (67,2 Prozent) der Beschäftigten im Programm.mn
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4.6.1

Beschäftigten struktur im privaten Hörfunk 2008 in Prozent

4.7 Beschäftigten entwick lung im privaten Hörfunk 
2000 bis 2008

Die Zahl der Beschäftigten im privaten Hörfunk ist seit 2000 tendenziell rückläufi g. Zuletzt 
lag sie 2008 mit 6.124 Personen um 20,6 Prozent unter dem Wert von vor acht Jahren und 
unterbot den bisherigen Tiefstand aus dem Krisen jahr 2003 (6.176). Für 2009 ist an gesichts 
der Konjunkturkrise ein weiterer Mitarbeiterabbau zu er warten. Seit 2000 ist die Beschäf-
tigtenzahl im Privatradio nur zweimal (2005 und 2006) an gestiegen. Im Jahr 2005 war dies 
wohl eine Reaktion auf den zuvor statt gefundenen Abbau; 2006 dürfte die gute Gesamt-
konjunktur die Neu einstel lungen befl ügelt haben.
Die rückläufi gen Mitarbeiterzahlen sind zum einen auf den techni schen Fortschritt zurück-
zuführen; zunehmend werden Abläufe bei den Stationen automatisiert, so dass weniger 
Personal gebraucht wird. Vor allem kleinere Sender haben sich zudem zu so genannten 
Funk hausmodellen zusammen geschlossen und reduzierten dabei auch die Zahl ihrer Be-
schäf tigten. Auffällig ist, dass die Sender in den Jahren 2007 und 2008 einen wesent lichen 
Teil ihrer Kosten kürzun gen zulasten der sozial versicherungs pfl ichtig Beschäftigten realisiert 
haben: So sank der Anteil der Vollzeit kräfte um 4,2 Prozent auf 3.731, während die Gesamt-
beschäfti gung nur um 0,4 Prozent nachgab. Die Sender ver abschiedeten sich vor allem von 
Voll- und Teilzeit kräften, bildeten aber auch weniger aus. So sank die Zahl der Azubis und 
Volontäre zwischen 2007 und 2008 um 5 Prozent. Im Gegenzug engagierten sie deut lich 
mehr Praktikanten und Hospitanten. Deren Zahl erhöhte sich binnen Jahres frist um 25,8 Pro-
zent auf 664. Die Zahl der freien Mitarbeiter blieb mit 1.729 hingegen konstant.
Betrachtet man die Entwick lung seit 2000, haben fest an gestellte und sonstige Mitarbeiter 
nahezu gleichermaßen unter dem Beschäftigungs abbau gelitten. So lag die Zahl der Erwerbs-
tätigen Ende 2008 um 19,4 Prozent unter 2000; bei den sonstigen Mitarbeitern betrug der 
Rück gang 22,3  Prozent. Allerdings gab es zwischen den Beschäftigten gruppen deut liche 
Unterschiede. Seit 2000 litten die Vollzeit kräfte (minus 28 Prozent) und die sonstigen freien 
Mitarbeiter (minus 31 Prozent) am stärksten unter den Stellen streichungen. Ihnen folgten 
die Azubis und Volontäre mit einem Rück gang von 25,2 Prozent. Die Zahl der festen Freien 

Beschäftigte insgesamt 6.124

7,5% Auszubildende/Volontäre

10,8% Hospitanten/Praktikanten

39,7%Festangestellte Vollzeitbeschäftigte

13,7%Teilzeitbeschäftigte18,3% Feste freie Mitarbeiter

10,0% Sonstige freie Mitarbeiter
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ging um 17,3 Prozent zurück. Dagegen waren Ende 2008 rund 3,6 Prozent mehr Praktikan-
ten im Privatradio aktiv als im Jahr 2000; bei den Teilzeit kräften lag die Zahl sogar um 
31,6 Prozent höher.

4.7.1

Beschäftigten entwick lung im privaten Hörfunk 2000–2008

4.8 Beschäftigten situa tion in den Bundes ländern

In den Bundes ländern Bayern und Nordrhein-West falen waren Ende 2008 die meisten Mit-
arbeiter des privaten Hörfunks beschäftigt. Dies lag an der hohen Zahl von Einzelsta tionen 
in beiden Bundes ländern. In Bayern arbei teten 26,2 Prozent aller Privatradiobeschäftigten, 
so viel wie in keinem anderen Bundes land. Nordrhein-West falen folgte mit einem Anteil 
von 22,4  Prozent dicht dahinter. Auf Baden-Würt temberg ent fi elen 12,4  Prozent. Hessen 
sicherte sich einen beachtlichen Anteil von 9,3 Prozent und profi tierte davon, dass dort ein 
personalintensives Nischen angebot seinen Sitz hat. Dagegen fi el der Anteil von Berlin und 
Branden burg an gesichts der Senderfülle mit 7,6  Prozent relativ gering aus. Dies lag auch 
daran, dass die Stationen in der Haupt stadt und in Branden burg ihre Beschäfti gung zuletzt 
stark reduziert haben.
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4.8.1

Beschäftigte im privaten Hörfunk nach Bundes ländern in Prozent

Beschäftigte insgesamt 6.124

26,2% Bayern

22,4%Nordrhein-Westfalen

12,4%Baden-Württemberg9,3% Hessen

7,6% Berlin/Brandenburg

4,4% Sachsen

4,3% Hamburg/Schleswig-Holstein

3,7% Rheinland-Pfalz
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5 Öffent lich-recht licher Rundfunk

Öffent lich-recht liche Rundfunk programme werden in Deutschland von den neun in der ARD 
zusammen geschlossenen Landes rundfunkanstalten, dem Zweiten Deutschen Fernsehen (ZDF) 
sowie dem Deutschlandradio ver anstaltet. Hinzu kommt die Deutsche Welle, die, vom Bund 
fi nanziert, ihre Programme vornehm lich im Ausland ver breitet.
Das betriebs wirtschaft liche Ziel des öffent lich-recht lichen Rundfunk ist auf grund seiner ge-
setz lichen Grundlagen als Anstalt des öffent lichen Rechts nicht das der Gewinnerzie lung. 
Überschüsse, Kostendeckungs grad oder Defi zite können deshalb auch nicht als Ausdruck 
einer erfolg reichen oder weniger erfolg reichen Wirtschafts tätig keit betrachtet werden, da 
sie als Moment aufnahmen vom Zeitpunkt innerhalb einer Gebühren periode ab hängen. In 
der Regel weisen die einzelnen ARD-Anstalten unmittel bar nach einer Gebühren erhöhung 
Überschüsse auf. Diese fi nanziellen Reserven werden dann in den Folgejahren – bei stabilen 
Gebühren und steigenden Kosten – schritt weise wieder ab gebaut.

5.1 Organisations struktur und Programmangebot

Die neun Landes rundfunkanstalten Bayerischer Rundfunk (BR), Hessischer Rundfunk (hr), 
Mitteldeut scher Rundfunk (MDR), Nord deutscher Rundfunk (NDR), Rundfunk Berlin Bran-
den  burg (RBB), Radio Bremen (RB), Saarländi scher Rundfunk (SR), Südwestrundfunk (SWR), 
West deutscher Rundfunk (WDR), das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) sowie das Deutsch-
land radio ver anstal teten 2008 insgesamt 65  Hörfunk- und 22  Fernsehprogramme für 
das  inländi sche Publikum. Hinzu kommen Auslandsprogramme der Bundes rundfunkanstalt 
Deutsche Welle.

5.1.1 TV-Programmangebot

Die in der ARD zusammen geschlossenen Landes rundfunkanstalten und das ZDF ver anstal-
teten 2008 zusammen 22 Fernsehprogramme.
Analog empfang bar sind die Haupt programme von ARD (Das Erste) und des ZDF sowie die 
von den einzelnen Landes rundfunkanstalten produzierten Dritten Programme. Als einzige 
ARD-Anstalt ver breitet der Bayerische Rundfunk mit dem Bildungs kanal Bayern Alpha ein 
weiteres bundes weites Programm. Wochen tags werden dabei von den ARD-Anstalten ins-
gesamt 19  TV-Regionalfenster im Vorabendprogramm von Das Erste sowie im Rahmen 
der  Dritten Programme aus gestrahlt. Zudem produziert die Deutsche Welle das offi zielle 
deutsche Auslands fernsehen DW-TV.
Zusätz lich werden insgesamt sechs aus schließ lich digital empfang bare Kanäle produziert 
(Eins Extra, Eins Plus, Eins Festival bzw. ZDF.Info, ZDFdokukanal, und ZDF Theaterkanal). Die 
Zahl der durch ARD und ZDF zu ver breitenden digitalen Kanäle wurde im 5. Rund funk ände-
rungs staats vertrag auf jeweils drei fest gelegt, so dass sich die Zahl der digitalen öffent lich-
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recht lichen TV-Kanäle seit 2004 nicht erhöht hat (Tabelle 5.1.1). Im November 2009 soll der 
ZDFdokukanal durch ZDFneo ersetzt werden, der sich primär an jüngere Zielgruppen und 
Eltern wendet.
Neben dem Haupt programm Das Erste, das gemein schaft lich durch alle ARD-Anstalten pro-
duziert wird, ver anstalten die beiden nord deutschen Rundfunkanstalten Radio Bremen (RB) 
und dem Nord deutschen Rundfunk (NDR) sowie die zwei südwest deutschen Rundfunk-
anstalten Saarländi scher Rundfunk (SR) und Südwestrundfunk (SWR) die jeweiligen Dritten 
Programme als Gemeinschafts produk tion.
Als nationale Gemeinschafts produk tionen zwischen ARD und ZDF werden außerdem der 
Kinderkanal und Phoenix ver anstaltet. Diese sind keinem einzelnen Ver anstalter zuzu rech-
nen, ihre Wirtschafts daten sind in denen der jeweils beteiligten Anstalten ent halten.
Im internationalen Rahmen ver anstalten die ARD-Anstalten, das ZDF, der Österreichi sche 
Rundfunk (ORF) und das Schweizer Fernsehen (SF) das Programm 3sat. Für den deutsch-
französi schen Kulturkanal arte liefern sowohl ARD-Anstalten als auch das ZDF Programm-
elemente zu.

5.1.2 Hörfunk-Programmangebot

Jede der neun ARD-Landes rundfunkanstalten ver breitet im eigenen Sendegebiet zwischen 
4 und 8 Hörfunk programme über UKW. Insgesamt sind es 54 Programme. Nur das Deutsch-
land radio strahlt seine beiden Programme Deutschlandradio Kultur sowie Deutschlandfunk 
über UKW- und z. T. über Digital radio-Frequenzen bundes weit aus. 2010 soll mit DRadio 
Wissen ein dritter nationaler öffent lich-recht licher Hörfunk kanal starten.
Zusätz lich werden seit 2003 neun weitere Programme aus schließ lich digital über DAB bzw. 
online ver breitet. Diese Hörfunkangebote sind über wiegend landes weit aus gerichtet.

T 5.1.1

Anzahl der öffent lich-recht lichen Programme 2000–2008

2000 2002 2004 2006 2008
Ver ände rung 

2000/2008

Anzahl
Bundes weites TV1 15 16 15 15 16 2

zusätz lich
nur digital 6 6 6 6 6 6

UKW-Hörfunk1 54 55 56 56 55 1

zusätz lich
nur digital 9 9 9 9
 

(1) Ohne Auslandsprogramme der Deutschen Welle
Quellen: 2000–2004: KEF; 2006: ARD Jahrbuch; 2008: ARD
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5.2 Erträge und Aufwen dungen 
im öffent lich-recht lichen Rundfunk

5.2.1 Aktuelle Entwick lung in den Jahren 2007 und 2008

Die öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten ver zeichneten zum Ende der Gebühren periode 
2008 ein Defi zit von 35 Mio. Euro, nachdem in 2007 noch ein deut licher Überschuss von 
über 400 Mio. Euro erzielt wurde. Insgesamt müssen die öffent lich-recht lichen Rundfunk-
anstalten innerhalb einer Gebühren periode ausgeg lichen wirtschaften.

5.2.1

Ertrag und Aufwand im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2007/2008 in Mio. Euro

Die gesamten Erträge der öffent lich-recht lichen Sende anstalten betrugen 2008 rund 8,6 Mrd. 
Euro (2007: 8,7 Mrd. Euro). Der öffent lich-recht liche Rundfunk fi nanziert sich aus Rundfunk-
gebühren, Werbung und sonstigen Einnahmen, wobei laut Rundfunkstaats vertag Rundfunk-
gebühren die vor rangige Finanzierungs form darstellen sollen. Insgesamt wurden 2008 Er-
träge aus Rundfunk gebühren in Höhe von 7,1 Mrd. Euro erzielt – dies ent spricht 83 Prozent 
der Gesamterträge.
Der Anteil an Werbe einnahmen liegt mit knapp 270 Mio. Euro (nach Abzug der Kosten der 
ARD-Werbetöchter) bei nur rund 3 Prozent. Dieser geringe Anteil lässt sich unter anderem 
mit den Restrik tionen begründen, denen der öffent lich-recht liche Rundfunk bei seinen 
Werbe möglich keiten unter worfen ist. So ist TV-Werbung auf die beiden bundes weiten Pro-
gramme Das Erste und ZDF beschränkt und darf auch hier höchstens 20 Minuten pro Tag 
betragen. Nach 20  Uhr und an bundes einheit lichen Feiertagen gilt ein ab solutes Werbe-
verbot. Keinerlei Werbung darf auf den Dritten Programmen sowie den anderen bundes-
weiten Kanälen aus gestrahlt werden. Etwas weniger restriktiv  – u. a. in Bezug auf die 
Ausstrah lung auch nach 20  Uhr  – sind die Regelun gen für das Sponsoring, die mit gut 
50 Mio. Euro rund 1 Prozent der Gesamterlöse aus machen.
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5.2.2

Ertrags struktur im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2008 (inkl. Deutsche Welle) 
in Prozent

Im Jahr 2008 wendeten die öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten knapp 8,8 Mrd. Euro 
auf, davon knapp 2,4 Mrd. für Löhne, Gehälter sowie Sozial versicherungs beiträge der festen 
Mitarbeiter (Abbil dung 5.2.3). Damit waren rund 27 Prozent der Gesamt aufwen dungen der 
öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten Personal ausgaben, wobei diese in erheb lichem 
Umfang auch Betriebs renten für frühere Mitarbeiter ent halten. Auf die Ver gütungen für 
sonstige Mitarbeiter (Praktikanten, feste freie und sonstige freie Mitarbeiter) ent fi elen 
weitere 11  Prozent der Gesamt aufwen dungen. Die Kosten für die techni sche Programm-
verbrei tung reduzierten sich um über 50  Mio.  Euro und lagen bei rund 5  Prozent der 
Gesamt  aufwen dungen.

5.2.3

Aufwands struktur im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2008 in Prozent

Ertrag 8.617 Mio. Euro

31,1%Grundgebühr

50,8%Fernsehgebühr

3,4% Bundeshaushalt (Deutsche Welle)

2,2% TV-Werbung

0,9% Hörfunk-Werbung

0,6% Sponsoring

0,8% Programmverkäufe

10,3% Sonstige Erträge

Aufwand 8.774 Mio. Euro

26,6% Personalkosten

10,7%Vergütungen

5,3%Kosten der Programmverbreitung

5,1%Abschreibungen/Steuern
52,3% Sonstige Sachkosten
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5.2.2 Ertrags entwick lung 2000 bis 2008

Die Gesamterträge der öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten haben zwischen 2000 und 
2008 um rund 17 Prozent zu genommen (Abbil dung 5.2.4).
Dies ist primär auf die Erhöhung der Rundfunk gebühren in den Jahren 2001 und 2005 
sowie die gestiegene Anzahl von Gebührenzahlern durch das Wachstum der Zahl der priva-
ten Haushalte zurück zuführen. Die monat liche Gebühr (Grund- und Fernsehgebühr) ist von 
um gerechnet 14,44 Euro im Jahr 2000 auf 17,03 Euro in 2008 gestiegen. Die jüngste Er-
höhung um weitere 0,95 Euro auf 17,98 Euro fand Anfang 2009 statt. Zudem erhöhte sich 
die Zahl prinzipiell ab gabepfl ichtiger Endgeräte durch die Gebühren pfl icht für neuartige 
Rundfunkempfangs geräte, insbesondere internet fähige PCs und Mobiltelefone.
Die TV-Werbeerträge der Öffentlich-Rechtlichen vor Abzug der Kosten für die ARD-Werbe-
töchter konnten sich nach dem konjunkturbedingten Einbruch bis 2004 (2004: 194  Mio. 
Euro) innerhalb der letzten Jahre wieder stabilisieren. Die Hörfunkwerbeerträge bewegen 
sich seit 2001 auf einem konstanten Niveau zwischen 170 und 190 Mio. Euro. Der geringe 
Werbeanteil an den Gesamterlösen führt allgemein dazu, dass der öffentlich-rechtliche 
Rund funk deutlich weniger stark von konjunkturellen Schwankungen abhängig ist als private 
Anbieter.
Spätestens nach der Initiative von Frankreichs Präsident Sarkozy zum vollständigen Verbot 
von Werbung auf öffent lich-recht lichen Kanälen in Frank reich und einem ver gleich baren 
Beschluss der spanischen Regierung, wird eine solche Option auch in Deutschland diskutiert. 
Kritiker sehen durch die bestehenden Werbemöglich keiten auf öffent lich-recht lichen Pro-
gram men einen Wettbewerbs nachteil für die privaten Anbieter. Ver treter von Media agentu-
ren und werbung treibender Wirtschaft weisen hingegen darauf hin, dass sich bestimmte 
Zielgruppen allein über private Rundfunkangebote kaum oder gar nicht er reichen ließen: 
So  würde der ohnehin schon ver gleichs weise kleine Hörfunk werbemarkt (rund 3  Prozent 
Anteil am Netto-Gesamt werbemarkt) durch ein theoreti sches Verbot der Werbefl ächen bei 
öffent lich-recht lichen Programmen insgesamt weiter an Bedeu tung ver lieren, da die Privat-
sender in manchen Bundes ländern keine Vollabdec kung aller Zielgruppen bieten können. 
Im TV-Bereich sinkt in Tages zeiten wie am Vorabend, wo auch ARD und ZDF Werbung 
ausstrahlen, der Tausenderkontakt preis (TKP). Die Auswir kungen auf das Preis niveau der 
Werbung schwächen somit die Erlös aussichten der privaten Sender zusätz lich.
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5.2.4

Erträge im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2008 (inkl. Deutsche Welle)1 
in Mio. Euro sowie in Anteilen in Prozent

(1) Vor Abzug der Kosten für die ARD-Werbetöchter

0

2.500

5.000

7.500

10.000

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

7.349 8.046 8.133 8.013 8.166 8.273 8.505 8.742 8.617

5.800 6.487 6.583 6.754 6.619 6.923 7.152 7.091 7.060

372 315 253 252 194 260 302 279 287

218 184 175 170 173 186 190 187 184

Gesamterträge

Rundfunkgebühren

Netto-Werbeerträge TV

Netto-Werbeerträge Hörfunk

6.000

7.000

6.500

7.500

8.000

8.500

9.000

Pr
o

ze
n

t

74M
ill

io
n

en
 E

u
ro

76

78

84

82

80

86

1996 200820062004200220001998

6.233 7.104 7.349 8.133 8.166 8.505 8.617

74,2% 77,6% 79,1% 80,7% 81,8% 84,1% 82,7%

Gesamterträge in Millionen Euro
Anteil Rundfunkgebühren in Prozent



57Die Rundfunkwirtschaft im Überblick

Öffentlich-rechtlicher Rundfunk

5.2.5

Kostendec kung im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2008 in Prozent

5.3 Beschäfti gung im öffent lich-recht lichen Rundfunk

5.3.1 Aktuelle Entwick lung in den Jahren 2007 und 2008

Im gesamten öffent lich-recht lichen Rundfunk wurden 2008 insgesamt 51.087 Personen be-
schäftigt (2007: 51.395  Mitarbeiter). Davon waren 57  Prozent fest an gestellt. Ein Drittel 
waren als freie Mitarbeiter tätig.

5.3.1

Beschäftigten struktur im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2008 in Prozent
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5.3.2 Beschäftigten entwick lung 2000 bis 2008

Im Zuge eines sukzessiven Planstellen abbaus ist die Zahl der festen Mitarbeiter im öffent-
lich-recht lichen Rundfunk seit 2000 leicht (um rund 2 Prozent) zurück gegangen. Bis 2004 
wurde ein Teil des Planstellen abbaus durch die Beschäfti gung zusätz licher sonstiger Mit-
arbeiter auf gefangen. In den letzten beiden Jahren ist diese Entwick lung jedoch zum Still-
stand gekommen.

5.3.2

Beschäftigte im öffent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2008
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6 Wirtschaft liche Rahmendaten 
im dualen Rundfunk system

6.1 Ertrags anteile im dualen Rundfunk system

Nachdem der öffent lich-recht liche Rundfunk bis Mitte der 1980er Jahre in Deutschland 
eine Alleinstel lung hatte, ent stand 1984 mit der Einfüh rung des privaten Rundfunks in 
Deutschland das duale Rundfunk system.
Im Jahr 2008 hatte der private Rundfunk (ohne Tele shopping) einen Anteil von rund 43 Pro-
zent an den Gesamterträgen der Rundfunk wirtschaft von insgesamt 15,2 Mrd. Euro. Damit 
ist der Anteil gegen über 2006 leicht gesunken.
Betrachtet man hingegen die Auftei lung der Werbeumsätze allein, so ergibt sich ein gänz-
lich anderes Bild: Hier dominieren die privaten Anbieter den TV-Markt. 80 Prozent der durch 
die Rundfunk wirtschaft er zielten Nettowerbeumsätze von insgesamt rund 5  Mrd.  Euro 
werden durch private TV-Veranstalter und weitere 11  Prozent durch private Hörfunk ver-
anstalter generiert. Vor allem die Beschrän kung der Werbezeiten der öffent lich-recht lichen 
Rundfunkanstalten führt dazu, dass diese nur rund 9 Prozent der gesamten Nettowerbe-
umsätze erlösen.

6.1.1

Gesamterträge im dualen Rundfunk system 2008 
(ohne Tele shopping und Deutsche Welle) in Prozent

Gesamtumsatz 14.895 Mio. Euro

39,9% Privates Fernsehen
(Gesamtertrag: 5.944 Mio. Euro)

4,2% Privater Hörfunk
(Gesamtertrag: 624 Mio. Euro)

55,9%Öffentlich-rechtlicher Rundfunk
(Gesamtertrag: 8.327 Mio. Euro)
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6.1.2

Nettowerbeumsatz im dualen Rundfunk 2008 (ohne Tele shopping) in Prozent

6.2 Ertrags entwick lung im dualen System 
in den Jahren 2000 bis 2008

Mit insgesamt gut 8 Mrd. Euro lagen die Erträge des privaten Rundfunks im Jahr 2008 rund 
600  Mio.  Euro unter den Erträgen des öffent lich-recht lichen Rundfunks in Deutschland. 
Ohne die rund 1,45 Mrd. Euro aus Tele shopping lagen die Erlöse der privaten Anbieter mit 
rund 6,6 Mrd. bei gut 76  Prozent der Erträge des öffent lich-recht lichen Rundfunks (rund 
8,6 Mrd. Euro).
2007 war dieses Ver hältnis gekennzeichnet durch einen Rück gang der privaten Erlöse bei 
gleichzeitiger Steige rung der Erträge der Öffent lich-Recht lichen. 2008 hatte sich die Relation 
aber wieder zugunsten des privaten Rundfunks ent wickelt. Die Peak werte der privaten Ver-
anstalter von 2003 und 2004 konnten allerdings nicht wieder er reicht werden. Damals 
lagen die Gesamterlöse im privaten Rundfunk (ohne Tele shopping) zeit weise bei fast 90 Pro-
zent der Erträge der öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten. Allerdings ist bei diesem sta-
tischen Vergleich zu beachten, dass der private Rundfunk mit weniger fi nanziellen Mitteln 
deutlich mehr Programmangebote fi nanziert.

Nettowerbeumsatz Fernsehen 4.294 Mio. Euro

93,3%Privates Fernsehen
(Nettowerbeumsatz: 4.007 Mio. Euro)

6,7% Öffentlich-rechtlicher Rundfunk
(Nettowerbeumsatz: 287 Mio. Euro)

Nettowerbeumsatz Hörfunk 730 Mio. Euro

74,8%Privater Hörfunk
(Nettowerbeumsatz: 546 Mio. Euro)

25,2% Öffentlich-rechtlicher Rundfunk
(Nettowerbeumsatz: 184 Mio. Euro)
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Während es beim privaten Rundfunk von 2001 bis 2004 bei den Werbe erträgen zu einem 
massiven Rück gang kam, der sich auf die Gesamterträge deut lich aus wirkte, wurde die Ein-
nahmen entwick lung des öffent lich-recht lichen Rundfunks wegen der geringen Abhän gig keit 
von der Werbemarkt nachfrage und den stabilen bzw. fast kontinuier lich steigen den Erträgen 
aus Rundfunk gebühren weit weniger von der Konjunktur beeinfl usst (Abbil dung 6.2.1). Das 
Niveau der Nettowerbe erlöse bei den öffent lich-recht lichen Rundfunkanstalten (TV- und 
Hörfunkerlöse vor Abzug der Kosten ARD-Werbetöchter) bewegt sich dabei auf einem relativ 
konstanten Niveau zwischen etwa 450 und 500 Mio. Euro jähr lich (Abbil dung 6.2.2).

6.2.1

Ertrags entwick lung im privaten und öffent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2008
in Mio. Euro
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6.2.2

Nettowerbe erträge im privaten und öffent lich-recht lichen Rundfunk 2000–2008
in Mio. Euro
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6.2.3

Ver hältnis der Einnahmen im Dualen System1 in Mio. Euro

(1) ohne Tele shopping und vor Abzug der Kosten für die ARD-Werbetöchter

6.3 Beschäftigungs vertei lung 
im dualen Rundfunk system

Knapp 18.500 von insgesamt 47.100 Erwerbstätigen in der deutschen Rundfunk wirtschaft 
sind bei privaten Ver anstaltern tätig, davon gut 14.500 in der TV- und rund 3.900 in der 
Hörfunk-Branche. Der Anteil des privaten Rundfunks an den Erwerbstätigen lag 2008 damit 
bei insgesamt 39 Prozent – eine signifi kante Steige rung gegen über 2006 (37 Prozent). Bei 
den sonstigen Mitarbeitern ist der Anteil des öffent lich-recht lichen Rundfunks mit 80 Prozent 
deut lich höher.
Die Beschäftigungs anteile der öffent lich-recht lichen Rundfunkanbieter liegen erkenn bar über 
ihrem Ertrags anteil. Der hohe Beschäftigungs grad erklärt sich unter anderem durch den, im 
Ver gleich zum privaten Rundfunk, höheren Anteil an Eigen produk tionen sowohl im öffent-
lich-recht lichen Fernsehen als auch im öffent lich-recht lichen Hörfunk. Insbesondere die pri-
vaten Fernseh veranstalter gestalten weite Teile ihres Programms mit Auftrags produk tionen 
bzw. lizenzierten Inhalten.

Rundfunk

6.568Privater Rundfunk

8.617Öffentl.-rechtl. Rundfunk

0 10.0008.0006.0004.0002.000

AbonnementsgebührenRundfunkgebühren

Sonstige Einnahmen Werbung

1.0354.551 982

3147.060 1.244

TV

5.944

5.354

Privates Free- und Pay-TV
1.0354.005 903

Öffentl.-rechtl. Fernsehen
2294.382 744

Hörfunk

624Privater Hörfunk
78546

3.254Öffentl.-rechtl. Hörfunk
852.678 491
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6.3.1

Beschäftigte in der Rundfunk wirtschaft 2008 (inkl. Tele shopping) in Prozent

6.3.2

Beschäftigte in der Rundfunk wirtschaft 2008 (ohne Tele shopping) in Prozent

Erwerbstätige 47.100

30,9% Privates Fernsehen

8,3% Privater Hörfunk

60,8%Öffentlich-Rechtlich

Sonstige Mitarbeiter 27.976

11,2% Privates Fernsehen

8,6% Privater Hörfunk

80,3%Öffentlich-Rechtlich

Erwerbstätige 42.101

22,7% Privates Fernsehen

9,2% Privater Hörfunk
68,0%Öffentlich-Rechtlich

Sonstige Mitarbeiter 27.390

9,3% Privates Fernsehen

8,7% Privater Hörfunk

82,0%Öffentlich-Rechtlich
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6.4 Beschäftigungs entwick lung 
im dualen Rundfunk system

Die Gesamtbeschäfti gung in der Rundfunk wirtschaft war in den letzten Jahren insgesamt 
leicht rückläufi g (2005: 75.537 Beschäftigte; 2008: 74.914 Beschäftigte). Während sowohl 
im Bereich der Erwerbstätigen als auch bei der Gesamtbeschäfti gung des öffent lich-recht-
lichen Rundfunks seit 2003 ein kontinuier licher Beschäftigungs rück gang erkenn bar war, 
ent wickelte sich die Zahl der Beschäftigten im privaten Fernsehen deut lich dynami scher. 
Hier vollzog sich nach der Konjunkturkrise zwischen 2001 und 2003 ein wesent lich deut-
licherer Personal abbau. Seitdem hat jedoch wieder ein Wachstum der Mitarbeiterzahl ein-
gesetzt. Diese stieg seit 2003 kontinuier lich um insgesamt 10  Prozent an, so dass Ende 
2008 mit knapp 32  Prozent aller Beschäftigten der höchste Anteil von Mitarbeitern bei 
privaten Rundfunkanbietern seit 2001 er reicht werden konnte (Abbil dung 6.4.1).

6.4.1

Beschäftigten entwick lung im privaten und öffent lich-recht lichen Rundfunk 
2000–2008

48.819 50.027 51.378 52.331 52.307 52.219 51.912 51.395 51.087

29.255 29.218 29.648 29.621 29.415 29.324 29.143 28.860 28.633

15.252 17.312 16.441 16.175 16.589 17.818 17.262 18.439 18.305

22.651 24.600 23.307 21.504 21.932 23.318 23.336 23.774 23.827

Gesamt: Öffentlich-Rechtlich

Erwerbstätige: Öffentlich-Rechtlich

Erwerbstätige: Privat

Gesamt: Privat
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6.5 Ertrags situa tion in den Bundes ländern

Das Ver hältnis der Erträge von öffent lich-recht lichen und privaten Rundfunkanbietern unter-
 scheidet sich in den einzelnen Bundes ländern erheb lich. Dies hängt zum einen vom Sitz 
der öffent lich-recht lichen Landes rundfunkanstalten und hier insbesondere der Mehrländer-
anstal ten ab. Zum anderen ist der Anteil der Erträge der Privaten von den Unternehmens-
sitzen der großen und bundes weit tätigen TV-Anbieter ab hängig.
Die Erträge der privaten Anbieter dominieren daher nur in den Ländern Bayern, Berlin und 
Branden burg sowie Nordrhein-West falen. In Ländern, in denen neben den jeweiligen Landes-
 rundfunkanstalten (Baden-Würt temberg, Hamburg/Schleswig-Holstein, Hessen, Sachsen) 
bzw. dem ZDF (Rheinland-Pfalz) nur wenige umsatz starke private TV-Anbieter aktiv sind, 
über wiegt der Ertrag der öffent lich-recht lichen Rundfunkanbieter hingegen deut lich.

6.5.1

Erträge der Rundfunk wirtschaft nach Bundes ländern 2008 in Mio. Euro
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6.6 Beschäftigten situa tion in den Bundes ländern

Im Ver gleich der Beschäftigten in den Bundes ländern zeigen sich ähnliche Relationen zwi-
schen privaten und öffent lich-recht lichen Rundfunkanbietern wie bei den Erträgen. Nur in 
Bayern sowie Berlin und Branden burg über wiegt die Zahl der Erwerbstätigen im privaten 
Rundfunk. In Baden-Würt temberg, Hamburg/Schleswig-Holstein, Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Sachsen sind hingegen deut lich mehr Mitarbeiter bei den öffent lich-recht lichen Anstal-
ten tätig als bei den privaten Anbietern (Abbil dung 6.6.1).

6.6.1

Erwerbstätige im Rundfunk nach Bundes ländern 2008 in Mio. Euro

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Öffentlich-rechtlicher Rundfunk Privates Fernsehen Privater Hörfunk

3.737 452 556

3.397 4.562 1.089

1.639 1.862 305

3.843 586 194

1.843 801 440

7.112 5.104 501

3.846 179 135

2.069 196 121

807 833 390

28.293 14.574 3.731




